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1.1 Formen und 
Handele C # . . J  
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Der sniäelalterliahe uid ~ e u z e i t l i ~ h ~ ~ a n d e l  und Marktvericehr 8~ielt;' 
eioh im weeeoltliohem in drei Formen ab, and zwar Pls WoohsomarM, Jahr- -, 
mrrkt und M-. me u m n q  nwh G- der -ehe m 
AnMetern mmd KWern sowie naoh Dauer und EiWUWt des Mirrktee sind 
die eateoheidedm Kriterien für eine Zuordnung ;einem der drei Grund- 
tgpen* . , ,  * :< L t . ; . -  - -  - 

?P' 
An ein- beoondere verkehre& begenen 8tallcai'dee im 13. Jahr- " 
h& nooh mhr dllinunosohigen StWbnetses hdm die großen europüi-' 
eohen Meeeen (1) des Bo&- & Spdltmi#atatere W. Ee waren d i i  seit 
dem 12. Jahrhundert die epgliriobm Messen, u.a. in Winoberiltet, Stamford 
und Burg Bt. Edmunde, auf denen der Absat~ von Wolle und Twhai nach 
dem aropaieohai Kmünd imd die Versorgung Englad8 mit EFeeusnfeeea 
aus dem Oriat, 8üd- und We&aropa get&igt wrden. aegenIlber diesen 
etsrre gel- emglbhen Meirseo, die in der Regel von Frank- 
W h ,  den MedenuDdQ,-riPd -?da& aufgesaoht wurden, warm die 
tleudrbobeo (BdQge, Ypern, Lilie um.), die v o m h  dem 
Verkauf VOIL -bea li,u!hen di- van grWemr WitWgkeit. Be- 
hcwcrrahsaa fBI 12. d 18. JPhraulideat ware~  j d m h  die IibaPlren * QW- 
iaobrit ChsmpaisEW (Tm, Pmirine, Bar, Lagny), die duroh eeohr, meh- 
rereWoohak~eRdeIilesclsneinenfaßtlrWDdlgarMarictMrdeinUm- 
whhg mhhm MitWmeer- d N o r c i w e ~ 8 ~ m  antuteh li-. Mit Be- 
ginn der 14. Jahrhunderts war auf Grund politisoher Verwioklungm dfe 
Sioherheit der die Mmaea der Champegne besuobnaasa Kauüeate nioht 
me& mnbedtngt gewährlebtat, eo da8 d r e i o h e  M6seeplflt8e und Meuwe- 
sJrni6nu, in veraohiedmm Ltbdem deren Naohfalge aatratm. Nsben den- 
)sntgai win Brrrbant, Flardsom, Gient und Lyon b r  u.a. rrroh & 
lldcv~n wn Frankihft uird Frieaberg ni aaonea, denm Eimq@mSebs 
eiah jedsoh irn wawntibhem auf Deubwhlnnd beaohränbm. Me gmmden U 

~ c t u q m w b M s ~ m i t f h r r m o n b i s i n ~ O r l e n r t r e u o a d s n  
IWmgdmxbiehen 8teüten eine wichtige und wxmtbehrliohe Farm deo mit- 
taWbrliobim W@renvorkehro dar. Rein quantitativ naoh Anoabl der maxkt- 
(d>lia&dem €b%e d l h g e  der ~~ Gitter betrßuhßeL, e p i d k  
eioh jener jedooh Pls Jahr- und Woohenmärkte ab. 

flandel riied Gewerbe waren in StWtm oder Bog.  MarMorten koneentrlert. 
Diese beea6ea auf Gnind eines königliohen oder katirdiobaa, epläer awh 
l a n d m ~ l i o b s a ,  Privileg0 dse Reoht, Jahr- imd/odor W o o ~  8b- 
dmlten (2). - f l e i m  rn bereits bestehexnie Orte kamen 
ebeaieo vor wie Nmgruuduugcm von Mltrkten, die eioh ailt an. efm Burg oder 
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ein Kloster anlehnten, von jenen beechützt wurden und mit Wall und Qra- 
ben umgeben waren (8). Da Handel und Qdtwdienet sehr q miteinander 
verknüpft warm (4) - mit vlldeeseP und "feridg bezgiekwte man sowolü 
den Jahrmarkt als auch den Qoüeedienet -, geschah die Abhaltung wyn 

Jahrmärkten meist in Verbindung mit kirchiichen Fe&m&gai unä Proeee- 
sioaea, zu denen eine große Anzahl von Bewohnern umliefpuler DMer 
in dem HauptoPt ehes  Kirchepdele zusammenkamen. Ehige ooleher Markt- 
orte, besonders wem sie wertvolle Reliquien beea8en, stk&m !zu bedeuten- 
den Hsndelezentm auf. Trotz allm kirchlichen Verbate wrade w&md 
des warnten Mittelalters an Tagen, an denen Gotte8dicumt.e~ etattfaraden, 
vor und sogar "in der Kirchegt (6) Markt @halten. gtSdbsh-h hat 
man dabei nicht an einem sich fnnerbalb des gewdhtm R ~ ~ B w  ealbet ab- 
spielemden Markimrkehr zu deokeiii, soadern der Plsrz decl MarkW ist 
der die Kirche unmitldbar Raum, der Ktrohhof, Kioeterhd 
oder DomhoPg (6). Die Hbfi@wit der an Kirche und RiWer verliehewn 
Maristprivile@ea unterstreicht die obg. enge Verb- (7). Aue dea &ual- 
len ist oft nicht zu ersehen, ob in einem bestimmt- Ort, !ür den Wwl&-. 
reahte bekamt sind, Wochen-, J&- oder Mar%te in siisem d e r e n  W h -  
mue abgddten wurden (8). weil in den meisten FHllen ela Privileg ver- 
liehen wurde, welches zur Abhat* eines a68rktea beroichtlgfa, jedooh 
keine Spez4fieberung im iii&liek auf die Anzahl der Markttage vorgenom- 
men wurde, Da, wie vemäiedene Arbeiten gezeigt hab- (B), J&- 
kaum A u s ~ p u n k t e  einer adt oder Marktuiedlullg sind, Itenie Wirt- 
s c m c h e  C)nmdlage Nr eine dapsmde~ H m d e a e n i e d e r m  bflden und 
ihnen auoh Leim -e hmvoimt, wmdm -hte 
fast nur daun an ednem Ort verliehen, wenu dort beredt6 eia geregelter 
woo-hr vorhsaden war. 

Obwobl die ä ü e a h  schriftlichen Na~hrichtem iiber die ExleteaE des QieBe- 
ner Wocbsnmarlrtes erst atm dem Jahre 1667 vorliegen (10) und erst at, 
Begiiin deri 17. Jahrhmäerta eine Wcmhrmmarlrtordwing (11) erlassen wur- 
de, hbgegeß wrn LPdwig dem Friedfertigem bereit6 im Ja- 1442 edn 
Jahrrm~rid#vileg (12) auegestallt wurde, sind nach dem vomtehenden Aus- 
f ihmgen  Wwhamärkte mit g robr  Wahrsobsinlichkedt schoa lange vor 
der Miäe des 16. Jahrhunderts in ( l i e h  abgehalten worden (13). 

1.2 Struktur und Funktion der mittelalterlichen und atmmWi&en Wooben- 
markte 

Der mittelaiteriiche und f k t i h n ~ i c b e  W o o ~  was gnmdeatelich 
von hervomagader Beämdmg für Bildung und EntwiokIoag duer  Stadt 
oder eines Marktfledmu eum Wels-  d F (14). Er war 
zwar an beetimmia zentralörtliche ~~ gebumkm, z.B. Ver- 
kehrenett, Pfarrarte, Verwalmzentren, b a &  jedaoh B d b t  die FaMg- 
keit, Aneatzprmlrte und Entwicid-Be fUr weitere zdhl8r t l iche  



Einrichtungen zu geben (16). Beeonders kräftig rntwickelten eich eolche 
Orte, die bereite in irgendeiner Form Miäelpuiktirmktioasn beeaih \ud 
dann ein Wochenmarktprivileg erhielten. Hingegen verkümmerten oder 
stagnierten jene Gemeinden, welchen lediglich auf G m d  eines landesherr- 
lichen Erlaaeea Wochenmärkte verordnet worden waren, b d e m  jedoch 
die im 14. Jahrhundert privilegiertem, ale bereite alle gllnstieen PosiUom 
mit Handele- und Gewerbezentren beeetzt waren. 

Um dte FunkMon dee Woohexunarkka deutlich werden zu lassen, erscheint 
88 an &wer Stelle natwedig, kurz die SitWan der miäeialterlichen und 
frtheuzeitlichen Stadt- und Landbewohner in Bezug auf ihre Möglichkeiten 
dee Erwerbe von Gutem dea täglichen, periodiechen und epieodiechen Be- 
darfe zu beleuchten. In der Regel wie8 die Stadt ein Defleit auf dem -- 
biet der L e b e n s m i ä e l w o n  auf, während die LsndbewohPier bandwerk- 
liche und gewerbliche Erzeugnieee benötigten. Daher brachten die Bauern 
und G8rtner die verschiedenen agrarischen Produkk (Gemüse, Obet, Ge- 
treide, Vieh, Wolle, Häute, Honig, selbetgeepann8~1en Flache etc.) zum 
Verlcauf auf den Wochenmarkt, wo eie dafür Salz, Gewürze, Stoffe, land- 
wiFteohaftliche- und HauegeFäte eintauschten oder kauften. Der Wochen- 
markt rmiB als reiner Ereeugermarkt angesprochen werden. Händier tra- 
ten mir mit Gegenständen in Emcheimuig, die über gröbre Entfernungen 
herbelgescbafn werden musten (16). Oft jedoch geschah der Verkauf von 
Gütern dee langfriebigen BedarPa nicht auf dem Wochenmarkt eelbet, San- 
dern auf den Jahr- und v e r e c h i ~  Speeialmärkten, wie z .B. den Salz- 
märkten von Bad Nsuheim, dem Wetdarer Elreamarkt und den &-- 
ten wil Butebach, Alefeld und Qrüuberg (17). Zueammentreed 1aBt ~ I c h  
faststellen, da6 eim der weeeatlichen Funktionen des mitteklterliohen uud 
ri.Uhneueeitlichen Wochmmarktem darin bestand, Umechlagplatr für lelcht 
verderBilche agrarieche Erzeuppiteee a u  dem unmittelbaren 8tMUachea 
Umiand d Nr gewexblbhe Produlrte ni eein. Der Woche- sammelte 
in zeatrip&der Webe Güter dee t&iichen Bedarf6 und war die- Bi- 
rrtitution, die gewährleistete, da6 die Stadt auereichend mit Nshrung8mit- 
teln veraorgt wurde. Sieht man einmal von der geringen Bed- der 
ab ttHökeit bezeiclmeten KolonialwareMer eowie dem Teil der ejt&iti-, 
rohen Bewölkerung, der eich selbst versorgte, ab, so PB- der mittel- 
alterliche und frlihneuzeitliahe Wochenmamlzt über eine MmOpOtetalIime. 
Er hatte eine Mifflerfuuktion inne, die die S t a d t - U m t a n d - V e r f l ~ W  
wesentlich bedduate bzw. diese auemachten und bildete da8 w e e d c h e t e  
Elemnnt dee geBlm&n Markhiettee. 

Nachdem eich beredte vom 16. bis 18. Jahrhundert der regelmWige Ver- 
kehr, welcher eich bis dahin in einem relativ eag umgmmAm Raum ab- 
geapiett, eum F e m r k e h r  erweitert W e ,  und eo eine erhebliche Er- 
weiterung d e ~  Markt88 eowie überregionale ibfixrktverfiwhtungen die Fdge- 
erschedmmgem waren (18). erfuhren die traditionellen Wocheambkb esit 



nmgen, die durch da6 Zusammemwirken verschiedener Faktor~n ausgelöst 
wurden (19). Hier sind vor allem die territorialpolitischen Umgruppierungen 
seit 1808 sowie die Beseitigung der Zollschranken in der er&a Häiite da 
19. Jahrhunderte zu nermen. Aufhebung des Zunftzwanges, Gewerbeftedheit 
und der Forttall der v e r s c b i ~  PmtekMonemaSnahmen (20), die eine 
große Zahl von W o c h ~ k t e n  über Jahrhunderte Mtnetlich am Leben er- 
halten hatten, sind als weitere Ursachen anzuführen. Paddl dazu, z.T. 
auch als Folge der gammtm Ereignisse, liefen Prozesse ab, die kurz 
mit äen Stichworten Revolution, Verstädterung, BevöIkeniage&oeian und 
völlige Umgestaltung da gassmtePl Verkehrswesens zu charakterisieren 
sind. Vertiderungen der bisherigen Lebens- und Konsumgewobnheiten, ge- 
waltige Steigerung der gewerblichen Produktion, Landfiwht, Kanzentration 
von bisher nie gekannten Bevölkerungsmaesen in 8Uldten und industriellen 
Schwerpunkten, Ausbau von Eisenbahnlinien und KunetstraBem sowie da6 
Autkommem moderner Verkehrsmittel übten einen ebenso entecheidenden 
EinfluB auf die traditionellen Wochenmarkte aus, wle die Tatsache, daB 
auf der einen Seite der Bauer im Zuge der Arbeitsteilung und intensivie- 
nmg der Landwirtschaft den Absatz seiner Produkte in zunehmedem Ma- 
Be Händlern überließ, auf der anderen Seite die Handwerker und Gewerbe- 
treibenden durch Einrichtamg von Ldmgaschäften und Schaufenstern den 
veranderten KDneumgewobnbiten Reohmmg trugen. Dadurch wuräen jedoch 
zwei Grundsäulen, auf denen die mitteüalterlichen und frühneuzeitlichen 
Wochmanrte ruhten, nämiich StlIttea dea Tauschas, Kaufes und Vedmfea 
von agrarischen und gewerblichen Erzeugnissen zu sein, umgeeüirzt. Hin- 
zu kam, daB die Versorgung einer Stadt mit landwirteobafüichen Produk- 
ten dumh den Wochenmarkt nur bie zu einer be~timmten Einwoherzahl 
erPo- konnte, die jedoch aus den obg. Gründen in der Regel länget über- 
schritten wurden war. Auch fand allmähiich eine Verlagerung das W w k -  
marldmntehrs, der bisher unter freiem Himmel ets- haäe, in 
Marküauben uild Markthallen statt (21), und zwar aus berhl&dechniscben, 
wirtechaftlhhen und wenischen Gr(tnden. Sog. Gro6markthallen (z.B. 
Franlrfurt am Main) (22) wurden als ständige MMcfa errichte&, um Stadte 
und größere Gebiete mit Lebenemitteün vereorgen zu käime-n. GroBhlWler 
stellten die Verbindung zwiechen Erzeuger, GroSmarkt, Wieäetrverkhfer 
und Verbraucher her und immer mehr Produkte wurden Imer große Ent- 
fernungen angeliefert. Obwohi diese genannten Entwloklungen einen Bedeu- 
tungsverluet und tiefgreifenden Wandel von Funktion d Stnür&r der tra- 
ditionellen Wochenmärkte zur Folge hatten, eine graße Aneahl von ihnen 
aufgehoben oder in größeren zeitlichen Abständen durclqpfükt wurdea, 
haben sich ertzfaunlich viele bis heute erhalten (23). A- der vorete- 
henden Ausführungen, insbesondere jedoch unter B e ~ i a ~ g m i g  der 
Struktur und hinlrtion der mittelalterlichen und frühnazeitlicben Wochen- 
märkte. kann folgende ArbeitsigWbBe, die anhand einer ~ s u c ~  



E 2.1. Voxbmerkung : Markte und Messen in Gi- 

Da die hi Giaßaa durchgedühten lümeen, Jahr- und v e m c h i ~ e n  Spezial- 
märlrk, mi!Alht&der Bwtmdtd des etädtischen Wirtf3cidblebene, je- 
doch nioht GegeWad der vor11egeadea Untersuchung sind, ma3 an dieser 
Stelle ein koirzet eummarleoher tiberblick genügen. 

Wenn auch U-iqb nicht nachweisbar, eo dürfte Gi- bereits in der 
2. Htiifte des 15. J a b r M e r t s  Marktrechte besessen haben. Am 29.9.1442 
verlieh Laadgnt LuMg 11. (der Friedfertige) der Stadt m e i  Jahrmärlrte, 
die jeweils 8 Tage dauern sollten (1) : 

"Wir Ludewig von GoLie gnaden Lantgrave teu Heaeen, bekenne% 
datz wir Unsere 1- @mwm Burgermoi&ern, &heffen, Rate 
und gaaeir gemepde man Gie4h die gnade gehn han wnd in ge- 
figbet han uad frphen in geynwrntigiich in und mit crafft diessie 
brieffig u~weyjariinarglrte damdbie Zaun GieBeil. Datz erste sai ein 
und angehin uff Sumnabint vor dem Sontage, ale nren in der biigm 
Kirohem singet Cantate ecu mittage und vorbaseir stebien und werin 
bia uff den nechst8n SoaaMnd darnach zcu mi#aee, datz Let nemlioh 
der Sanabind vor dem Sontage voce juaunditatia. Dats andere jar- 
margkt sal ein und angehin uff Sambind nach dee heilgea Cnieie 
tag Exaltation ( = 14. September) eou mim und vorbassir stehen 
und werin bis uff den sumbhd 80-0 darnaoh eau mittage. Abo 
datz aih?~ die ihenne die soiich margkte umb k~~ ewhen 
wer;den, hrgheit und gud gudeyäe haben euiin vor UM und aile den 
uneern der wir m i t t i g  geein mttgen, ane geverde. Daoh aege- 
eoheidea die ibenne, die dies60 unser figheit und geleyde virbmhin 
und nicht hielden, und eynes yglichen eigen schuld und miesetedige 
lüte, die in der achte weren, odir den lyp verwergket heäen, 
davor wir kein gal- noch eicbrheit gebin. Wir han auch vor 
uns uod unsere erben die macht behalten . . . wiicher zyt, uns und 
unser erben gsifMtul, beqciileme und eben ist, eo wem wir  nach 
unserem willen den egeaanten den unsern mm GieSen d iren 
nachkommen soliche zcwey jarmargkte uffaagen imd abestellen 



lassen. Ailis one argelist und rne geverde. Des zc9,urkuude han 
wir unser m i e g e l  heran thun bmgkea. .Geben sSl 'Mmpurg uff 
Sanct MichaeSstrrg sub anno Do* miiieeimo quadrfgeptegimo 
86CUld0 " . 

1497 hob Kaiser Maximilian auf Bitten des Landgrafen W B M m  m. (des 
Jüngerem] den Butzbacher Markt auf und verlegte ihn i i ~ h  Gieflea (2). 
Philfpp der GroBmütige bewilligte 1543 zwei weitere ebü@i@ Je- uid 
Viehmädde, die 1605 auf den ereten Soantag nach  OB&^ uad Suf den nrch 
Michaelis gelegt d a .  Im Jahre 1878 wurde wni Lbd$&E had.cvfg' VII. 
die Abhaltung eines weiteren Marktes @&&et, und - stn MiUwoch 
nach Mariä Heimsuchung (2. Juli). Die beiden 1442 veriiegsnen und der 
zwischen Oetern und Himmelfahrt ~~e Markt scthe3sao 'die Weu- 
tendeten gewesen zu sein. Das zeitweilig in hoher G m -  
ner Textilgewerbe lockte zu den gröi3eren Märkbn er aus 
Frankhirt, Herboni und zahlreichen Orten der eqkh und weite- 
ren Umgebuug an (S). 1840 wurde der Stadt ein ~ruchtma&$ bewilligt, 
der ab 15.10.1840 jeden Donnerstag, splbr freitags, aur"&em Braad statt- 
fand (4). Gegen Ende des 19. Jahrhunderts wurde er ini IWmiem des Wo- 
chenmarktes abgehalten. Zurtickgehendpauf das 1442 ver* Marktpri- 
vileg finden heute eine Frühjahrrd- (in der Woche, in die cbr 1.4. fällt) 
und eine Herbstmesse ( in der Woche, in die der 1.10, auf dem 
Messeplatz an der  Ringailee ( früher : Osrwaldagarten ) statt, &is handelt 
sich dabei um Schau- und Verkaulernessen. Seit lM0 arerdm~ jährliche 
Herbstauedteiiungen (GMERBA) auf dem Gelhde an der H q m e h i i e  durch- 
geführt. Aneoneten haben sich keine 'der ehemals Mäikte - 1742 
waren ea immerhin sieben - uud Mesm halten kämen. Püm;.wie vor in- 
takt sind hingegen die Wochenmärkte, deren EntwicMuBg W irn folgenden 
zu skizzieren gilt. 

2.2 Die erste Wochenmarktordnrmg von 1607/8 

In einer Marktordnung vom 20.9.1557, die sowohl für die Jahr- als auch 
die Wochenmärkte galt, ist zum erstenmal die Exietene des Giebner Wo- 
chenmarktes schriftlich bezeugt (5). Markttage waren der Dienstag und 
Samstag. Weitere Einzelheiten gehen aus dieser und der  hurt gleichlauten- 
den MaFktoränung aus dem Jahre 1577 (8) nicht hervor. 

In den Jahren 1607/8 wurde erstmals eine Wochenmarktordnutig mit folgen- 
dem Wortlaut erlassen (7) : 

llMarckt Ordtnung. Wie es  hinfüro In der Statt ßief)en uf den Wo- 
chen Märckten und a m t e n  biB uf anderwerüiche Verbesenmg soll 
gehalten werden. 

1. So11 niemanda einige Wahr, Frucht und Victuaiien, es sey auch 
wabrley ea woiie, ufthun noch vericauffen oder adGauffen veretattet 



werden, es sey dann die freye F*, des Sominers rini k@ 
W m r e  um 8 Uhr aaspteokt, be$ Verlast der hlhl&gugm A . l  

ten Wrrsa \md des iGw@lde. 

2. W O e n  gnugeame Thid von ge~lfeiner 
VexWdfern gegeben werdfm, wdohe 

r iaWen ,~ ten  aber mdezstwoher 

3. 802i89 ufm Markt die Orabmmrr raba andem, 60 xwbr, *, unb 
alle eßen* 'Pmheereg iaid BPaara ve-en; iifiip .Ckeab rfee 
Holte nnd I$+br A 
-r, F : 
ufm Klrdsqdatz die Fraoht und ayWadisoh Brod* aa4h Ant~seUlung 
dea Mark@n~eistere, hf- ihrs 8 p e  uad P1ätze hab&. 

4. Was van Soiunaitz, Butter,: Ri&, Fleisch, Mt&, uiis(thU#, 

dem Maiwa$p oder MBUtlni 
tea  +&I *w&en, ale dann 

wird, sOdl dae-, so ai6o gekuWp mim? be* 
aolilagaa >W, omfbmiepL merdlen iaed dar V e m r ,  iiä ! QCiaEa8t 
gebrauoht das KWjgsSds mrlrtatie seyn. I 

jwgem, so die, A m  md die Ve 
fW#b&& s ~ g ~ W U 8 ' d  B&. 





gen, auff d a  Marlrtage auff den Lindenpiatz dahin den wezth wie 
es jedes mahl die Schätzung geben wird zu verkauffen. 

14. Der Marismeister SOU bey Cramern und Hbkern aufsieht haben, 
da6 dieeetben keinan mangal ersaheinem la8en a b   dürrer^ und ge- 
saieenem deiach, werdem käBe und Butter auoh sioh gutter wahren 
bediei6ig~ll salb* nioht setzen, noch mit uneiemliohen s a c h  ver- 
mleohen, ebbeiben oder verfälisoh. 

15. Die Metzger und andere, welche unechlitt zu v e r k a m  Wen,  ed- 
len es nioht aw der statt verkauffern, nooh saneten verportnfnren 
es sey demjenieen so mit. Liohtern Cramwe* treiben, auubieden, 
dem Markmeister ahgeeeigt, weloher auch dieBfals mit zuzusehen 
achu iq  damit kein mange1 seye. und aaB von den Liohiehern mit 
den D&m keb voreet4;lioher Betrug gebrauoht werde *I. 

Der WocheamPrkt wurde auf dem Ma&phh,  Lindemplote, Kirchpiatz und 
Kreuzptz abgebaltm ( &ehe Abb. 1). Durch Auehbgen der MmWahe 
im Rathau wumb der Marlttbeglm - im Sommer um 7, im Winter um 
8 Uhr - angeaedgt. Bereits eine Stunde vorher waren die zum Verkauf an- 
pbobmm Arükd von den &rhatP;ern begu(aohtet wordsn. Naoh Anwed8ung 
dee Marktnmistem steUten sieh die Krämer und andere Lebensmittel ver- 
kaufenden A n b m  auf dem MarJrtplatr; auf, Schnetsa und rwkre Eimdwer- 
her einsohliaetioh awwärtiger iibtsger aui dem Lindempiat5, suinirar#ge 
B r a t m M r  iud AnMeter von Fr(lohtem auf dem Kirchemphb. Hole und 
Bderazhito9.  kamem 'uhn C e e v  zum Verkaili. Die C)rdnwpbeamten 
hatten b e e d e r s  darauf su aoäten, daB während der MWkteeftsn &M mit 
MarirhKaren baueiert, diese bereits vorher verkauft oäer var Haadlern 
aufgekauit d a  d da6 die Verkäufer keine MaW d Cbwhhte 
b ~ ~ .  afe8ener Bürgern, und Krämern wurden gewisse 
Vorrechte -&er mrniai#niieobsnl* ~ M a k e r n ,  also ruie den be- 
naobbsrten noesauieohen ortmhaulm, eiIlger-. 

Um 1600 dür!te der Auirtaued von Lanäetsprodukten zwischen GkWn und 
dem umliegmdm Ortciohartem noch nbht besonders gro6 gewesen sein. Die 
rund SO00 Einwohner der Stadt (8) betrieben zum überwiegemb Teil m h  
selbst Aclrerbgn imd Viehwioht ( Aokerbüqer) (9). Zudem iief das Bestre- 
ben der Zünfte auf edne Unterbindimg jeglichen Haadds ~wimhen, llQtdt und 
L d  hinaus. Häufig b e k h g h  sie sioh %.B. beim Lsndgdm über wixt- 
sohaRUohe SohUgmgen, die ihnen duroh wPreissobldemmg" eeitear, ei- 
niger *Whkdbaaker't vom LPnde mgeiügt worden eeieil. D m w h  sagen 
die Gewerbstroibemkn der S b &  GieBeai aue den Woohenmllrhtcni ihre0 
Nutzen, iadem eie dort gewerbliohe Ermugaime mit erhebiiohen Qedmdll 
an die Bevöikenrag des umliegendem Laodea verkaufen konrp5en. Awh sohl- 
reiohe GieBensr Bürger (Wirte, Bäoker, asw.) e r e i h  an aQarkt- 
tagen wesemübh m r e  Einnahmen. Durch dfe Qr(tndung der Gie0ener 
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Abb. 1 : Alteater Stadtkern Gießen8 ( aue : KEY5ER 1964, Anlage 2 ) 
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Univemität und den dadurch bedingten Zuzug nioht Landwlrtscbaft treiben- 
der B e v ö l b ~ c h i c h a e e  gewannen die Woobmärkte seit 1607/8 uffea- 
bar rmah an BedPrutuiig. Beredt8 im Jahm 1608 bat der Senat der Univer- 
sitäl. U. a. darum, da6. ein bestimmter Rate eum Verkauf von -t- 
Mn aiigorwieeen und die Woßhaamilrlde auf Dienetag, Dmnerebg und Saum- 
tag He&, d.h. ein zusätdicher MarWag ehgeführt werden sollte (10). 

2.5 Plan zur Erweitemng des Maridslatma (1856) 

Nachdsm m' die Mitte dee 19. JahFhunderts dfe Bevölkerung €3ia&ma er- 
heblich mgeaommen hatte ( 1852 : 11 172 
W o c h e ü d ~  von mehr BescMcrkern imd 
te der MarktpWs bei w a r n  nicht mehr 
ten zahUoee Fuhrwerke den Platz und äie 
damsle mm UaQrwiqyden Teil noch kleine GaIkhea waren (12). Im 8om- 
mer 1888 k o n s t ~  isich eine Bwgennitiative, die an dtie muit berrrn- 
trat und ihr dem Ankauf und Abbruch der &wischen WettergaeiH, w d  Markt- 
platz geiegemn G&?&& V-hlug (siehe Abb. 1). um so eine Erweiterung 
dee Mazkkphteee ni ermiahen. Am 9.8.18M e~~~biea im lfAllEeige&latt 
für die Stadt and den Kreis Giefjenf' fdgende Aimme (25) : 

lD\ireh des patefgerten Verkehr in der Stadt Otesen WJidch daa 
Bedü&de der Prweäenmg dee W o c W  schoa Mn@ fUhlbar 
gemacht. Es ist deshalb die Frage in Anregung und bereite zur all- 
gemeiMm ErtMmmg gekommen, ob se naald en der Mt sei u d  
im hteresse der Stadt liege, Bämtlichs mSmBea 
dem WwUphtz gelegenen HofWitben 88ikp. 8er 
des XM,rucbe anmkaufa. Aue vsrecbiedencm GFtad%a ist sieh Plel- 
fach zu Gwiabn dlesea Projektes a w ~ g ~ p m h e n  woden - nunaryt- 
lieh in einer nach ~ ~ c h e r  Ehladm# aQäg&abtm Vers-ng 

Btsdl aber van ~~m Sachteiie sedn wQrde. 2. dte Ver- 
grö8errmg des MwHpiatses di 
w l e e d i &  iördern arh .  8. 
ltch geeasikea, viele mkWii 
iiitwr auf dtar vorbmeicbu&en FWohe Qelagabit geboten sei, 
antbrwats passende ~ b k i b l a k a l e  eu e m d x m  ..... 6. die Ent- 

HeJrrieM9~g dee 
7. eine' d t e r e  
eehr bedürfe, ersielt würde, beschloesen worden, BgB auf Ver- 
wiriüicbimg dieses Projektes h h m w b e i h  sei . . . ". 



Auf zwei gleiehzeitig,mtt der Aneeige in Umlauf gesetzten Li- (14) tru- 
gen sich 96 berri". 85 Giebner 3- ein I& mkmWWen damit die Fm- 
da'mgen &# AIi fmb. $in am lO.Oi,lSWI ea dal 

aa ib  suwamm mtt der Untern 
1SiwMmk oaalslbaa: "... Dem vereh 

p l .bdemBsdthbiSsPi4atmehreo-paCMddie~pui , fenQdBLal le  
~ d Q s W ~ n h r h L i a i p i k a ~ G r a d s  

plab= (I61 t 
A u f I h r e v o ~ ~ v a m  !H, ~ 1 8 6 9 h o t d e r b i d l i & e a e -  

Si- vom 16. Dem* 1-9 in -, 

(PebmMe G-h abgmwhiagea, wovon wlr Sie in -8 lyaWII. 
get. Wel". 

2.4 Me Entwiekiuiy~ von 1866 bis 19L6 

ILia3d 260 Jshre aeah E r M  der ermt&m w ~ ~ ~ o ~ ' ~  sieh 
I t ~ ~ a e a i V ~ ~ r g e b S n ,  I u i t a h a r l e v a r ~ ~  
i m d 8 S l W b k g V o S 4 d h & f l 1 ) d ~ ~ - , ~ - ,  q - d m -  
p h h  sanie %.T. *i&h iü einlgwi an den Ws- 

ist, bringt sie rtetcl mehr aemllee aus &er Fmm QPnaLCbrt, 
HBnau ww.), 80- daht mehr W&, W@ dr0 mrn die 
vielem FeilhaltendCm auf dem engen, vom freqri9irtea 8koBea dumh- 



schnittenen Marktplatz unterbringen soll. Die VerkWer streiteil sich 
um die Plätze, sie beschweren sich über Einagmgem. Die Hausbe- 
sitzer beschweren sich, da8 man ibnen die Hausfluren belegt oder. 
versperrt und die Wagen fahren so  ineinander, dsß die Passage oft 
gehemmt ist. Eine polizeiliche Aufeicht kann wohl manohes verhin- 
dern oder beseitigen, aber gründliche Abhilfe kann nur durch An- 
weisung gröBerer mätze gesohaffen wenfai. Da6 noch keine Men- 
schen &erfahren worden sind, ist ein Wunder, aber wenn der ttbal- 
stand nicht beseitigt wird, kannSn UnglIicksfälle nicht ausbleiben.. .It 

Durch eine Aufteil- des Woehenmarktee wollte man die beengten Verhalt- 
nisse, die ja bereits 1866 eine Bürgerinitiative auf den Plan gerufem hat- 
ten, beseitigen. Der Kirchen- und auch der  JahrmarMplatz vor dem Neu- 
städter Tor wurden seitens der Polizeiverwaltung als gunetige Möglbhkei- 
ten für eine gewisse Dezentralisierung des Wochenmarkte~ vorgeschkgem. 
Noch im Herbst 1857 wurde durch Verfügung des Kreisamtes eine gewiese 
Ordnung in den Marktbetrieb gebracht, indem man genau vorschrieb, wo 
und in welcher Weise sich die Verkäufer der verschiedenen auf- 
zustellen hatten (19) : 

"1. Von dem Hause des Kaufmanns Wallach und den folgenden bis zur 
Ferberschen Buchhandlung sollen sich in der Folge keine Verkäufer 
von Obst, Gemüse und Blumen oder irdenem Geschirr und derglei- 
chen aufstellen ; ee ist von dieser Häuserreihe bis zu den naChst- 
aufgestellten Verkäufern eine Fahrbahn von doppelter Wagenbreite 
immer offen zu halten. 

2. Die Obstverkäufer nehmen die Plätze wider den Häusern von der 
Witte'schen Apotheke bis an Spengler Fabers Haus, sodann vom 
Rathaus an bis nach dem Kaufmann Oeser'schen Hauae ein. 

3. Die Verkäufer von Butter, Eier, Käse und dergleichen werden in 
der Mitte des Marktplatzes in der seither üblichen Weise in geord- 
neten Reihen aufge8tellt. 

4. An diese eollen sich am Ende nach der LSchuistraSe zu die Verkäu- 
fer von Gemüse in kleineren Partien, Federvieh, Wildpret und der- 
gleichen anschließen. 

5. Das irdene Geschirr soll auf dem Schirnplatze verkauft werden. 

6. Der Verkauf von Gemüse auf Wagen und in sonstigen grüüeren Par- 
tien, sowie der Kartoffeln soll auf dem Ktrchenplatze etattflnden. 
An Samstagen soll, wenn Beichte gehalten wird, der Kirchenplatz 
um 12 Uhr geräumt werden, damit e r  bis zum Begm dea Kirchen- 
läutens gereinigt werden kann ; wer alsdann noch länger Kartoffeln 
usw. feilhalten will, hat sich auf einem passenda, frei gewordenen 
Platze des Marktes aufzustellen. 







aufzusuchen, wo sie "eine viel kaufkräftigere LnduetriebevWeruag vorfan- 
den, die ihnen jeden Preis bezahlte" (SI), herrschte währed der  A b a t e  
Juli bis September, vor allem samsttage, offsibar edn erhebiiobr# Duroh- 
einander. Da der Marktmelaer zumeist damit bemhl&&t war, daa Wiegen 
von Butter, GemUse, Kartoffeln, Olwt uew. an der Wnage vor- 
zunehmen, fand er kaum Zeit, den a n k a m m ~  BeeaMokern die der 
Wochmarktordnung vorgeseheeen Platee uURtweieen und drs BSondgsid ai 
erheben. So stellten eich die VerisWer vöiiig uageordm aaf, setttea iBse 
Waren oft schnell ab und verachmnden wieder, oinie Stmüpld entriuhtet 
ZU haben. Die Stadt war anecheinend nbht geneigt, weiterer IW'spemoaal 
für den Markt abzustellen, da die entsprechendem Einnahmen feblten uird 
der Wochenmarkt zu einem Kostenfaktor $ d e n  war (32). B n  auf dam 
Markt Wtiger Polizeibeamter echilderte in einem Bericht an üaa Polizei- 
amt Gi& in anschaulicher Weise die damaligen Verhältnisse (33) : 

"Nach Aufhebung der Zwangsbewirteuhaffung und der Hhhat- bzw. 
der Richtpreiee Gemllse, Ob&, Butter, Eier und ecra6tige Le- 
bensmittel dm täglichen Bedarfe, erfreute eich der WmhenmaiIrt 
einer guten Zufuhr all dieser zum Markt gebmhten Waren uud un- 
ter dem Publiktun herrechte allgemeine Zufriedenheit. Seitdem nun 
eich unsere Geldentwertung immer mehr ftihlbar mer?b$* haben sich 
die Preise für alle auf den Wochenmarkt gebracrm Lelseasmittei 
in den letzten 2 Monaten um das 10 bis 2OOfaohe erhW. Dae kau- 
fende Publikum klagt hierüber im höchsten Grade. Die Häadlerlerte, 
welche fast sämtlich auf dem La& ihren Wohnsitz h b n  und ihre 
Waren auf den Wochenmarkt bringen, befragt, warum spf jedem 
Wochenmarkttage h b r e  Preiee gefordert werdeii, 0~@krten, daß 
das aerb ie ten  v m  Seiten aller IIgIndler und Frivaten, letztere kä- 
men weit her (Frankfurt/M. und Siqerland), die 8chuid an der 
fortgesetzten Steigerung triigea, Einer überbietet den aneiern. AuBer- 
dem spräobe auch die fortgeaQtzte Erhöhung der Mircbpreiee mit, 
welche von Seiten der Behärden angeordnet M e n .  'C91aB1.eaid das 
Plund Buttes a d m g s  Septembsr 176 h&e 190 Mark -9, werden 
heute 400 bie 430 Marlr, fib L1üBrPikmbPtter 650 Mark, verlangt. 
Eier koetet%n in dereeUwtn 'Itat 11 Mark dae Wbic; wdiiuwnd ea 
heute 30 Mark koetet. Duroh drs fortgeeetz@ h&etiei der Händ- 
ler otli dem Lande &E$ den Landwirten die Gdqgenheit geboten, ihrp 
derartigen Erzeugnisee nicht mehr zum Markt zu W m ,  s a d e r n  
denjmigen zu ve*u£sn, die ihnea am rneteten besahleti. Dieae Er- 
zwjpleie werden daaa meistem ve~chaben ,  wadumh die Zufuhr 
immer mehr abnimmt. Eier .6ieht man fast gar dcht  mehr. Durch 
d W e  mangelhafte, ja eclümbte B e e c h f ~ m  des lMarWee hat im 
Publikum eine Begier nach Butter und Eier Platz gegriffen, welche 
hier nicht zu beschreiben ist. Sobald ein l fhdler  oder eine Ifänd- 



101% in die 1Jabe dee woohemarha kommen* wa dsaun mm W, 
dPB illie Bi#sr oder Eier bbsai, wamb dtmdim 

Markt. s a a 9 ~ b s o .  Landleute, die oaah -t koamm, wer- 
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w ~ @ k  M. P L ~  ~ t a d t  ß i e ~ e a  als Verauatalter des ~orktee ~tamte 1- A 
wrn IW-ereohuB von nmd 6400 RM erzielen, der elah me  folgen- i-' .- -: $ 

; 

ldsa FWtSanen ergab (40) : 

I. Einnahmen 
1. ~ o c h ~ t a n d g d d  einecht. Wiegegebühren 8 193,49 RM 

1 510.67 " , 

1. Marktautsicht , Standgelderhebung 
2. Beschaffung von Standzeichen 
3. Heizung, Beleuchtung und Reinigung 

der StandgelderhebungSetelle 
4. Unterhaüamg der Marktiauben 
6. Steuer und Brandve~~ichenmg 
6. FernspreohanechlW3 

iii. Einnahmen mim& Ausgaben 

X I - f 
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Kredit ip Höhe von 344 600 RM (42). In dem gegenüber den alten Markt- 
ia- galegenen ircvaen Gebäude solltePi 12 Marlrtlaubem, 15 Wohnungen, 
6ffdche'Toiietternsnlagen und ein Laden untergebracht werda. Auüer- 
dem wurde erstmals der bis heute noch nicht verwirklichte Plan Ins Auge 
gefarßt, die l ü m l s t i a u b m  zwischen alteh und neua  i ü a g k ü a  zu 

. überdachen, um SO nach Bpei'rung der S t W  für d a  Vetkshr eine Markt- 
halle eu'begitzen (43). Noch fm Qütsommer 1928 begannen die eich recht 
schwierig gestalteden Bauarbeiten. Da das Gelände von alten Faebrmge- 
g räba  und -mauern durcheogen wurde, war man gezwuiigen, nmd 60 atar- 
ke Betmpfeiler durcbechnittiich 4.50 Meter tief in den getvaohsenem Boden 

* 

zu treiben, um 60 etnen sicheren Baugrund zu habea. Die von November 
1928 bis Jmuar 1989 dtwchge- Erdarbeiten musten infolge des har- 

- 

ten Wintere i m t d m b e n  werden und konnten erst im Mai wteder aufge- 
nommen werdem. Am 6. September 1929 war der eine FronUänge vm 70 
Werter aufweleende Bau soweit gediehen, dsß da8 Richtfest begangen wer- ' * 

dem kgmte (44). Da Schwierigkeiten bei der weiteren Finanzierung e r a - '  
ten, raWn die Arb@ten seit Oktober 1929 für 1 bahr. Im FrühJahr 1961 
war das neue MarktlaiQmgebäude fertiggwtdlt und konnte fltr dem Wochen- 
marktverkehr freigegeben werda (46). Zwäohst wurden die neua Adarkt- 
larlben zum Preis wa 1,bO RM fUr eineehe Markttage vermietet. Aubr ""'? 
Fleischwaren, Fiooh und Kartoffeln waren slle Woohenmsrktartikd zum 
VerkeLuf @ugelmgsa (46). Am 12. Februar 1951 hatte man die Vermietwgs- 
b %=gearbeitet, 80 daB die Lauben vom 1.3, bis 30.6.1951 
= F - 8  vai 80 RM odsr 16 RM d i o h  m i n t 8 r - e  ver- 
pachtet werda koimten (47). Ab 1. Juli 1931 wurden, nach vorheriger Be- 
kanntgabe der Verste&enmgsb-en, die alten und neuen iWrküa\iben 
jeweiir für 1 Jahr meistbietend verpachtet. Insgesamt standen 12 alte Lau- 
ben vom je 12.60 qm (3,s m x  4.4 m) und 12 neue Lauben vai je 16,72 qm 
(3,8 m x  4,4 m )  GröBe zur Verfügupg (48). in denen au&r Kardoffein alle 
G ~ n s ä a d e  dss Wochenmarktverkehre , auch außerhalb der Maristtage und - i 
Marktzeiten, verkauR werden durften (49). 

Naeh langcvlerigen Vorbereiamgen - u.a:' hatte man sieh W o c h e m r d -  
n\mgen aller g~W~ren heei;sisohen Städte schicken lassen -, itahlreichqn 
Entwürfen lnrd e, T. heftigen Dirslcueaionen im 8tadtparlament (SO), war am 
2.4.1929 eine neue Wwhenmarlitordnung; für ßidkm erlaeeen wordm, die 

- 

a u h r  einer teilwe~sen ~ o r ä n u n g  in der Aufatellmg ehweiner Besohicker- 
gmppa k&e nennenswerten Verändenmgen gegen@& derjenigen vcni 1909 ' 
brachte (81). Forderungen nach Bestimmungen, welche Händlefn auch 
weiterhin chs Aufkaufen von Erzeugnissen vor 11 Uhr verbieten und aus- 
wärtige Metzger - im Oktober 1928 beschickten 17 Matrqgsr awr umliegen- 



fanden keine Aufnahme in die Verordnung. Besonderes Augenmerk richte- 
ten die Aufsichtsbeamten nach Erlai3 der neuen Marlctordnung darauf, W 
die in den 20er Jahren recht nachlässig gehandhabte Aufstellung nach Wa- 
rengruppen eingehalten wurde. Eine Pdzeiordnung vom 25.3.1929 diemte 
der Regelung des Verkehrs auf den Wochenmarktplätzen wahrend der Markt- 
zeit (52). Zwei Ergünzungen zur Marktordnung von 1929, die 1931 und 
1932 erlaesen. wurden, brachten lediglich geringfügige Änae~ngen in benig 
auf die Platzeinteilung: Auf dem Linden- und Brandplatz durfte fortan auch 
Obst, in der SenckenbergstraBe Wochenmarktgegeiistäide jeglicher Art suf 
Autos und Wagenladungen verkauft werden (53). 

FUr die Jahre 1932/34 ist aufgrund der zur Verfügung stehenden Unterla- 
gen erstmals eine Abgrenzung des Bezugagebietes des Gie fhe r  Wochen- 
marktes möglich. Vom 1. Juli 1932 bis 30. Juni 1933 waren die Verkaufs- 
plätze in der Marktlaubenstraße, auf dem Brandplate d Kanzleiberg von 
173 Beschickern gepachtet worden (54). Diese kamen zum überwiegenden 
Teil aus einem recht geschlossenen Gebiet (siehe Abb. 2), welches von 
den Orten Butzbach, Hungen, Röthges, Grünberg, Niederahmen, Rtiddhgs- 
hausen, Weipoldshausen, Rodheim-Bieber, Dorlar und Hochelheim begrenzt 
wird. Außerdem beschickten Verkäufer aus Erfurtshaueen, Gontershaueen, 
Erbenhausen (nö. Gießen), Ermenrod, Zeilbach, Unter - und Ober seiberten- 
rod, Sellnrod (6. Gießen), Wölferaheim, Södel (sti.GieBen) eowie Ober- und 
Nieder-Rosbach, Nieder -Wöllstadt (sti. Gießen) den Wochenmarkt (55). Ne- 
ben der ins Auge fallenden erheblichen städtischen' Eigenvereorgung, zum 
tiberwiegenden Teil Marktgartenbau innerhalb der Gießener Gemarkung, 
25 Beschickern aus Lich und 18 aus Hiittenberg ist das Bewegebiet im 
wesentlichen auf die nördliche Wetterau und Ausläufer des T a w ,  die 
West - und Nord -Westabdachung des Vogelsbergea an Wieseck , Lumda und 
Ohm sowie das Lahntal zwischen Odenhausen und Dorlar beschränkt. Es 
weist eine relativ geringe Ausdehnung nach Westen auf, da der Wetziarer 
Wochenmarkt in unmittelbarer Nähe liegt. Eine weitere Einengung ist im 
Suden durch den Friedberger, im Nordosten durch den Alafelder sowie 
im Norden durch den Marburger Wochenmarkt gegeben. In sehr charakte- 
ristischer Webe reihen sich zahlreiche Orte an die den vorderen Vogele- 
berg und die nördliche Wetterau erschließenden Bahnlinien GieBen4rünberg, 
Gießeai-LollarOrUnberg, Gießen-Lich-Hungen und Gießen-But4bach-Frank- 
furt/M. auf, während Teile der nördlichen Wetterau und die am Oatabfail 
des Rheinischen Schiefergebirges gelegenen Ortschaften durch Postbusse 
an Gießeai angebunden sind. Schwerpunktmäßig fallen die Orte Hochelheim, 
Hörneheim, LUtzellinden und Mtinchholzhausen sowie das von den Gemein- 
den Trohe, Reiskirchen, Stan~nrod,RUddingshausen und Salzböden einge- 
schloesene Gebiet aufswelche zum tiberwiegenden Teil den Wochenmarkt 
mit Butter, Eier und Käse beliefern (56). Ansonsten verteilen sich die 
einzelnen Erzeugnisse auf folgende Ortschaften und Gebiete (57) : Gänse 



aus Rüddingehaueen, Geilshausen, Sellnrod, Weiterehain, Saizböäen, Al - 
lendorfhda., Beuern, Göbelnrod, Atzenhain, (Jtangenrod, s&, W- 
kirchen ; Wild (Hasen) aus Grünberg ; Brombeeren, Himbeeren, Johannie- 
beeren aus aöbalnrod und Wieseck; Stein- und Kernobst aus Ober- und 
Nieder-Roebaoh und Umgebung ; Gurkem aus Ober- und Nieder -Beeeingen ; 
Kraut aus Atzbsah, Kineenbach, Launakh, KraPdorfGrledberg und Ame- 
rod; Kartoffeln aus Hochelheim, Holzheim, Eberetadt, Qambaoh, Dorf 
Gtill, G-, Muschearheim, Oberh6rgern. Hof Giill und LangGräns; 
Pilze aus Weipoltshausen ; Heidelbeeren aus dem Taunue. Hinzu kommen 
noch zahlreiohe Händler, die in der Frankfurter Gro6markthalle erworbe- 
ne Produkte, vor allem StidfrUhte, aber auch Erzeugnbse aus der Um- 
gebung GiaBene, die von Frankftirter Händlern aufgekauft wurden, nach 
Gießen auf den Wochenmarkt bringen. 

I Tab. 2 : Herkrmftsorte der Inhaber festverpachteter Wochenmarktverkaufs- 
Plätze für die Zeit vom 1.7.1932 bis 30.6.1933 

I. Marktlaubezwtraße : Vor der Standgelderhebestelle beginnend, Front 
nach dem neuen Marktlaubengebäude (Butter, Eier, 
Käse) 

1. Sellnrod 
2. ErRirtehausen 
3. Rüddiqphausen 
4. Weiterahain 
5. Salzböden 
6. Hochelheim 
7. Großen-Buseck 
8. Trohe 
9. Hönieheim 

10. Kirchgöns 
11. Beuern 
12. Kesselbach 
13. Grob-Buseck 
14. Beuern 

15. Hochelheim 
16. GroBen-Buseck 
17. Alleidorf/Lda. 
18. Treis/Lda. 
1 9. Heidelbach 
20. Odenhawen/Lahn 
21. Hochelheim 
22. Göbelnrod 
23. Münchholzhausen 
24. Allendorf/Lda. 
25. GroBen-Buseck 
26. Holzheim 
27. Odenhausen/Lahn 
28. Hochelheim 

29. Alt=-Bme~k 
30. Geilshausen 
3 1. Riiddingahaueen 
3 2. Hochelheim 
33. Miinchholzhausen 
34. Atzenhain 
35. Hochelheim 
36. Saasen 
37. Nieder-Ohrnea 
38. Münchholzhausen 
39. Odenhaueen/Lahn 
40. Reiskirchen 
4 1. Reiskirchen 
42. Bernsfeld 
43. Liitzellinden 
44. Stangenrod 

11. MarktlaubenstraBe : Vor der Standgelderhebestelle beginuend, Frant 
nach dem alten Marktlaubengebäude 

45. oppenrod 50 . Rüddingshausen 55.  Geilshausen 
46. Oppenrod 51. Ermenrod 56 . Hörnsheim 
4 7. Erbenhausen 52. Langsdorf 57 . Hochelheim 
48. Leihgestern 53 . Oberdeibertenrod 58;. Leihgestern 
49. Erfurtshausen 54 . Burkhardafelden 59,. Hochelheim 
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-M. *- 
a;' 
W *  
65. 
66. 

m. 

83. Citskrn 
W. Ciah 91. G i e m  
er* Wfka 
65. CJt&h 
.8YI. XkmßhdWrn 
83. ßfieBeri+ 
W. HeoPbdhbim -96. Gi.riai: - 

W. Vor da Raitbrbs m h  deie 
lpawMngos1 e l d .  4w08, 
ewmt 

101. x i d w m  
1s. Idd@an 
108. Dorf.cm 

V. Mitte, Fwirt m h  dmi 'Pam&&w 

109. OLsbrr 190. Wah 1s1. aieiko 
1x0. ~ e w ~ ~ r n m  '19. LM - .  13% ai- 
111. 122. L W  
iie. -0tsiberg IP. o ~ - ~ s w e ~ k  
113. 1%. EI& 
114. L W  12s. Li& 
11s. L i d  126. Lieh 
116. Qldacn-Wtseaok 127. Lieh 
117. I&&,.. 128. Li* 
118. 129. Lbh Bldbk ‘ 

11% Qielkn 1SO. LLoh . 



Vi. Brruibiilete : Mitte, vor der Möbel-ung Brllck van der ScbloBgaeee 
bis zu dem Eingangstor der lüöbelhandiung Brück, Nähe 
Gl-er Ameiger 

142. G i d h  144. Gie- 146. Lich 
14s. AWmh 146. Giesai 

I Vii. Brandalett : Vor dem Hoch&ätter8schen Hause, Front nach dem Alten 
BoiüoB, vor dem neuen Marktlaubengebäude 

I 147. G i e i h  150. Gießern. 163. G i e h  
148. Lütdlinden 151. Lich 164. Höinsheim 
149. GießSn 152. Giaßen 

L Viii. Kanzleiberg: Front nach dem Giieäener Aneeiger, beginnend an der 
Sanitätswache 

166. Lich 159. Lich 163. Lich 
166. Grbhgen 160. Gm--Linden 164. Lich 
157. Wölfer&eirn 161. G i e h  
158. W h  162. Göbelnrd 

C Ix. mt-g: 
166. Atsbaeh 168. Hochelheim 171. Hochedhedm 
166. HW~&~&XI 169. Hooheihelm 172. Atcboh 
167. Hochah6im 170. Hochelheim 178. Kineenbach 

.>- * 1" i . 
f .W{':: .f$ $"P - d  - ' L' I ,. 

:*:%k, c r $ s :  ., l .., * .  , ' . ! i ?  't. ' 

~ & r  der bereits ~ P ~ h e n e m ~ e t a r k  wechseln& BricMohlq desd 
Marbe im Lorife einer Woche - ralativ echwaoher W u o h  am M- 
und Daaneretag -, i& auch eine erhebliche Bohwankung der Anbieterd- 
len innahab eines Jahres ieeteaetallen. AUE elisem Verzeichia der Ein- 
nahmen aus Sta&&hbh und festmmieteten P l b n  für dos Rech- 
nungejahr 1932/58 (68) ergibt eich eine eindeutige Kaieentratian des Wo- 
ohenmarittmrkehre auf die Monate Juli bis Oktober (69). 



Tab. 3: Einnahmenau~ Staxxkeldzeichen und festvermieteten PZ&zen 
1932/33 

Monat . Einnahmen aus 
Standgeldzeichen ferrtvermieteten Plätzen 

April 1932 229.45 RM 494.80 RM 
Mai 285.45 495.30 " 
Jimi l1 265.76 " 470.20 " 
Juli l1 472.95 594.40 
August " 423.35 600.40 U 

IJeptember 1932 501.70 " 696.40 " 
Olrtober l1 709.10 " 596.40 t~ 

November l1 368.65 V 441.30 
Dezember l1 274.50 430.80 W 

Januar 1933 133.10 W 430.80 
Februar l1 108.75 l1 430.80 
r a r e  11 158,55 " 430.80 " 
Gmamt 3909.30 RM 6016.40 RM 

1938 führte man eine getrennte Aufetellung für Erzeuger und Händler 
durch. EFeteren wiude der Lindenplatz,letzteren der Bmndpkb q e -  
sen (60). Im gleichem Jahr beechad#gte 8 t h  äaa Stadtbauaat mit dem 
schon 1928/30 in8 Auge gehigten Plan ednea EEarkhU-w~. Allerdinge 
kam man auch diesmal nicht fIber er* v O l . b e r e i ~  Geopraohe und Ent- 
würfe beziigiich dea Stadorte8 hinaus. Im Bereich ~ ~ a S e /  
Brandpiatz kaiilidierte die Markthalle mit dem mrgwehenen Neubau der 
Polizeidiraktion, wtlhreid für eine völlige Verlegurig des gaumtePi Woohea- 
markte8 auf den OmddsgaFten und e b e ~  Markthalledmu MPter dem Feu- 
erwehrgebwe sich offenbar auch niemand recht ern-  konnte^. Nach 
Ausbruch des Kriege8 wurde da8 Projekt nicht mehr w a r  verfolgt (61). 

Der 2. Weltkrieg brachte mit fortaahreitender Dauer und Verschärfung 
der ZwanpbewirtschafhmgrsmaBiahmen den Giei3ener Wochenmarkt eohließ- 
lich völlig zum Erliegem. 1939 wurde für alle Erzeuger d Handler ein 
Wochenmarirtausweia eingefUhrt, ohne deeeen Be8it.z n t e d  etwa8 ver- 
kaufen konnte. Die Aueetellung dimer Ausweise erfolgte d e r  dem Ge- 
sichtegimkt, dai3 eine hinreichende Beschickung dea Markt88 mit Obet d 
GemUse gesichert sein müase (62). Wahrend dem strengen Wlnt8r8 1939/40 
schrumpfte der Wochenmarkt zum ersten Mal erheblich zusammen. Den 
in Gießen ansässigen ambulanten Gewerbetreibenden wurde die Erlaubnis 
erteilt, Waren zu verkaufen, die nicht unter Wochenmarktm~tände fd- 
len, wie z.B. Eierfarben, Spitzen, Schmuck, Bilder, Schnllrsenkel und 
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hehar BesoMoker auebllö, IiPdsre brmA mit der B*ho und tnisn erst 
r d r l d i p w h . D a c r A i i g c i i b d a n E i g ~ r f l , B l i t t e r d $ Y L . e d r d u r o h  7 , ;  

B.T. erheblioh redueiert. Die Beiieterrurg qlt ghg äaedab er- 
heblEch EaoQbtt. mgesmt ni& mdw 
da? NmMmp. Ein Berioht vom S. 9iPal 1941 beiewhSst 8ituatim 
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auf dmn die ähnbhe Züge wie ib jahrea dm l.Welt%riegm 1 

and laammak mmk'dcwrieol Endi.*erm#m MBt (53) : - - 
' g d t e i m & e r z a c i r r t . r l ~ ~ ' ~ ~  " .  -, allci w.hrnen- 
~ s a ~ , d a e d i e l l l s l y F e d . r ~ ~ -  
*cia abiü &#T Ffachfiqp, b?mmdsm nioiü dem der Jdmkieft 

maxW iiafurtai, 8ind nur noah 
Z.B. die Bewobix von 

~ ~ I r P r n ,  dleibwirhdmfuiiif 

d i e W ~ ~ a t u n d d o h ~  
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auch jeden Preis bezahlt, ,& *ur den WareahDger zu stillen. Auch 
bei dein OieBener Gärtnern ist festzustellen, dpB sie heute mehr 
Blumen ale Gemüse, Salate uew. eum Markt bringen. Beim Wocrhsn- 
markt am Samstag, dein 21.d. Adte. war bei w e n  Verkäufern 
der Andrsng so groB, dai3 die Polizei zur Auhehterhaitimg der  
Ordnung einschreiten muete . . .If. 

Nach dem Erlas vom schärferen Bedltirnmuqgen, die den Direktverkehr mit 
Ob& d Gemüse zwischen Erzeuger aad Verbraucher betraten (seit 1942). 
war nir jeden einzelnen Verkiiufem eine Sandergenehmigmg notwendig, um 
überbau@ nooh den Wochenmarkt besuehen zu dürfen. Am 8.7.1W.über- 
sandte der OberWrgermeiirter 89 A&lige van WochenmarktbeecMckern 
aus Gemdndar der Umgebung Glekma sn den Landwirtsohaftsverband Hes- 
sen-Nassau uad bat um eine schriftliche. Erlaubnis, da6 jene auch weiter- 
hin ihre Produkte auf dem Markt verkaufen dürften (64). 1943 wurde ,für 
108 Anbieter ein sdcher Antrag gesteilt. Nur nooh rund 70 Verkäufer, 
also weit weniger als die HHälfte im Veqieich zu 1933/34 erschienen je- 
doch tntaäohlich in mehr oder weniger großen Abetgdlen auf dem Markt 
(65). Gegen Ende dea Krieges fanden keine Woaltenmärkte mehr statt. 

3. DIE ZEIT NACH DEM ZWElTEN WELTKRIEG 

Im Mai/3uni lsQ6 wurden an Samstagen, wenn a w h  zunäobst in beeeki- 
deaem UmfPnq, erstmals wisdec WochBBmäncte nbgghaiten. Da g d l e  Tei- 
le der  MarktpaäS;pe iisd -gebä\ade nooh mit &buOt &sbckt, der  Geeamtbe- 
stand an Marktt i tdm verbmmt und Lebcsnemittelr~owie alie landwirt- 
echaMieben Emeugniaee sehr knapp waFen, leam nur sehr  la-m wie- 
der  eiq. gmnegdter Wochenmarktverkehr in Gang (1). 861t der  Wilhrcmge- 
reform pon lB48 bis heute schwankt die Anzahi der Beachidreir in der  

, Regel zwischen 80 und 110. 

Zu Beginn üer 6Oer Jahre wurde die Verlegung des Wochenmarktes auf 
den Mem~piatz in der Ringallee diekutlert (2). Da jedooh die at>6 der Ab- 
hsttung des Marktes sich eqpbemth~ e e r a & 8 n  ' ~ r  den fl3ebnden 

'und nihenden Verkehr keine ailzu gmhn S c h w i e ~ t e n  bere i t en ,  1ieB 
man diesen man bald wieder fsllen. Das 1960 ebpW1s a\xiee@fiene Pro- 
jekt eines Mkzkthallenbauee wurde mit unterschttxibbr inbnsität bis . 
heute weiter ve-gt, 

1964 'waren durchschnittlich 111 Beschicker auf dem Markt an.cio#lewd.Von 
den Erzeugern bzw. Kieinhäxllern baten 10 Fleisch- und Wumhdem an, 
65 Obst, Gemme und Kartoffeln, 14 Blumen, 2 B* und Badmwm, 4 
Eier, 5 Butter und Käse, 1 Gewlirze, 3 Wild und GeQügel. 21 SULiiBe fiihr- 



h'*& lSci.7 fylmien die 
geb3hde. von des Pbhte rn  in 
gell lly@qlmhbD &lmMwbm. 
vewtiirk&,&%iodh eeit 1WS/i89 
CW Bmaa&$ote; Alte8 &U& 
E r r i c h t t q  'einer MarWmlle beinhaltet, W ME baute n a a 6 ~ ~ . f e m & k -  
UeW wo*. r- 

1972 u b & e  der gesiri&te Bereich d a  ~ w & n m a r k t e q  d L F U a b  von 
3 4W qäi; davon 1 $ @ - k m  Stan&&be. Während &&es Wtr& wurde an 
120 Togen .Markt nbgdDolten. <;V 

4. GEGENWÄRTIGE STRUKTUR UND FUNKTION DES GIESSENER 
WOCHE MMARKTES 

4.1 Die Stadt a ls  Veranstalter 

Die Stadt G i e k n  betreiht in der  Zeit vom 1.6. bis 30.9. jeweils diens- 
tage, donnerstags md,samstags von 7 bis 13.30 Uhr uhd. Sn der Zeit" vom 
1 ..10. bis 31.5. jeweilt3 mittwochs und samstags von 8 bte 13.30 Uhr 
Wochenmarkte. Diese eind sowohl Rh. den Klein- ale au6b &m GmSkaadeZ 
zrpgelassein. Schon allein die Tatsache, da8 die WochenmwieWrütwg (1) 
als Marktbeschicker Groß- und Kleinhlhdier - jedoch nicht. iEFzs4ger - 
erwähnt, heutet auf die Struktur des Marktes hin (2). Neben üen 0.a. 
nrprktzeften kann der  Großhaadel täglich von 6 bis 10 Uhr &eine Waren 
anbieteai; WochenmarIitplätze sind fiir den Kleinhandel d e r  ' Undenplatz , 

atrbenstraM'mit den überdaekten Marktlauben und der Brand- " "% 
platz, B e für den GroBhandel &a ehemalige Reitbahngelände am Brand- 
platz (3). 

FUr die BenuEzung d e r  Stände und Plätze erhebt die Stadt h r k t g e ~ l h r e i i  
(Markbtandgelderj a ls  öffentliche Einnahmen. Die G8%amtdanahmen aus 
dem Wochenmarkt setzen sich zusammen aus a) den 8t ühren der  
mobflen W e  (4) und b) den Wieten der  festverpachteten - B h d e .  Wäh- 
rend die unter a) genannten Gebühren an jedem Markttag kamiert  werden, 
eind die Mieten monatlich zu entrichten. Die Stadt hat insi~gamt 18 
Marktetände verpachtet : 10 Metzgeretände in den neuen und 8 Marktstän- 
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boden. V e w  von Ikbensmftteln in ZehqgEIpspter, Ligenmg von 
~o lke&&ukten -  ohne jeglichen Schute auf der dem 
Seite der  Verkaufsstände um.), sind verschärfte Bll t rdlea unbedingt er- 
forderlich. 

Der Bau einer Markthalle künnte gewisse Abhilfe soE&ms Die Btadt Ctie- 
Ben hat ein solches Vorhaben schon sett 1928 ins Auge geiriW. Derartigq 
P l b e  saheiterten bisher einerseits an dem mangelnden #nkr8~~e der 
Stadt, den Waoheamarkt &erhau# beidehatten, uad a a b * m i t e  rue 
Finanz- md RentaWitMsgrWim. AuBerdern &rite nur ~ l i c h  ein 
zentral gelegmer, gwigwter Platz dafür EU finden sein. lqhre e M l e  
schon erwogene Scklielhmg des Wocbenmsrktes aus 0.a. W W e n  rlef 'die 
Gießenetr Bevrilkertaig, insbesondere die Hausfrauen d Verbrnuohembir- 
b k k ,  auf den Plan. StUrmieche Pruteate verhinderten birker eine sohhe, 
Entscheidung. 

4.2 Die Uiktbeachicker 

4.2.1 Das Verhältnis Ereeuger / Händler . 

Die Struktur einos Wochenmarktes wird bestimmt duroh den Anteil der 
Händler und Erzeuger am Wochma-rkehr. Daher iot, er van großer 
aadeuarpg, des Verhältnis dimer beiden B s s c h i c k ~ i p w  d m x w i a r  
dgliobit exakt zu emnittaln. In seiner Ugtarouofmns der W~~henmYrkta 
v ~ ~ r  StWe /Mn-WnGabWea verwadk WOLF (8) dle 
RWlwdc) Bsa Vergleidb8 der  von H i M @ m  utd Eraeugsr~~  epn#h tea  
V & w i i m .  Zusammenfooeend stell- eich seim E # ~ ~ M ) B  wie folgt 
dar : Ruql 70 % der Morktbschicker wa- Erzeuger, ds Iwwrnsprual$on 
40 bie 50 % der Verka&fsfiäche. Der Anteil der f i M e r  h#mg etwa SO % 
mit einer Geilamtverk~cufsfläche von 50 bis 60 &. Allereitnqa fügt er ange- 
eichte h beachtlich hohen M e i l s  der Erzeuger euiiechMiWnd hiazu : 
tt&x@t wir auf G ~ n d  rlsr Werverhaltene an den meirk#n SiWen be- 
oixwhtm kanntat, muB der Verkaufeanteil der Händler adeh höher liegen, 
rfr 08 die bneprwhta MarktnSche auedrüCkt (B), Dia idsthode des 
trergleieb der Vex+i~müilUhe 1Y8t jedcmk swei e r i l w h M e  Faktorea 
unberüekßiohtigt. Einmrl ist du Warenk- t3k HHadtdr s o  
U-h, da6 sie es mir zum geri- Teil auf 8ea Ve@mfstiwhen* 
W r n  l$hnen, währenid rioh der ühgtegende Pmmnt+s.@ Wa-- 
ra(l;sbotee auf dem LlCW des BescMckers befinda. Zum -n vemm&- 
IU8ig& äie vm WOLF benutzte Methode den jahreezeitlich b.aingh W- 



dek Erzeuger zurückzuführen ist (vgl. Abb. 3 U. 4). Die hier benutzte 
Methode des Vergleiches der durchschntttlichen DM-Umsätze basiert auf 
einer BeEraguug der Beachicker. Zwar ist gegenser Eigenangaben (10) 
der Händler eine gewisse Skepsis angebracht, jedoch sind die absoluten 
DM-Umsätze von sekundärer Bedeutung. Wesentlicher ist vielmehr da3 
Verhältnis Erzeuger/Hkdler. Klammert man die 10 Metzger aus, die we- 
der in bezug auf den Umsatz noch auf die Herkunft ihrer Produkte als 
Händler oder Erzeuger zu bezeichnen sind, dann ergibt sich für den Gie- 
Bener Wochenmarkt folgendes Bild (siehe Tab. 5) : Van den verbleibeden 
90 Beschickern aind genau die Hälfte Erzeuger. Umsatzmäi3ig sind die Er- 
zeuger mit 27.5 % und die Händler mit 72,5 % am Marberkehr beteiligt 
(11). Obwohl sich diese Werte lediglich der tatsächlichen Bedeutung der 
beiden Beschickergruppen annähern, kann man bereits hier von einer be- 
achtiichen Dominanz der Händler sprechen. Geht man bei den 13 Händlern, 
die lt. Tab. 5 einen durcbchnifflichen Umsatz von 1 000. - DMflpro 
Markttag aufweisen, von ainem Betrag um 1 500. - DM - was durchaus 
reaiistisoh erscheint raue, dann verschiebt sich der Erzeugerantefl auf 
unter ein Viertel (23 46) aller auf dem Wochenmarkt verkauften Waren. 
Um endgültige quantitative Aussagen machen zu können, ist es erforder- 
lich, die Entwicklung der Beschickerzahlen i h r  ein Jahr hinweg zu ver- 
folgen, d.h. es  muß untersucht werden, ob und wle sich der AOtefl der 
Erzeuger unter den Marktbeschickern im Laufe eines Jabres ändert. 

Tab. 5: Beachicker dea Gießener Wochenmarkte 1972 (12) 

Herkunftsort . Angebotene Waren DM-Umsatz ~änd le r /  
pro Tag Erzeuger 

1. Gießen 
2. Gieeen 
3. Gießen 
4. Gießen 
5. Gießen 
6. Gießen 
7. Gießen 
8. Gi. -Wiese~k 
9. Gi. -Wiegeck 

10. Heuchelheim 
11. Heuchelheim 
12. Launsbach 
13. Annerod 
14. Kinzenhaoh 
15. Krofd .4leiberg 
16. Krofd. dleiberg 

Blumen, Gemüse 
Obst, Stidfrüchte 
Gemüse, Obst, Slidfrüchte 
Blumen 
Backwaren 
Metzgereiprodukte 
Gemiiee, Obst, Sudfrüchte 
Blumen 
Blumen 
Blumen, Gemüse 
Blmen 
Obst, Sidfrüohte 
Gemiise, Südfrüchte 
Blumen 
Blumen 
Blumen , Obst 

800-1000 
400 
ub. 1000 
300-500 
200 
ub. 1000 
ub. 1000 
300 
400-500 
400 . 
200 
ub. 1000 
500 
300 
400-500 
200 

Händler 
Händler 
Händler 
iiandler 
Erzeuger - 
Händler - 
Ermuger 
Händler 
Ereeuger 
Erzeuger 
Haadler 
Hänäler 
Erzeuger. 
Htindler 
Erzeuger 



18. B&- 400600 
19. W l i t e . 4 W n h q  Badwaren 
20. W i B m j ~  . -Bltlnle~n 460 
81. WiBmar Blumen, GemWe 300 
22. kitcbtwb, Gea-  60 
28. dlwlwh Blahen, Gemlire 2W 
a4. &Im@h. Blumea, Qesntbe 60 
m. At&&. $fsr,Ksrt&fe#i,Qenr[tee 2QL6 , 

28. Bl-,E*, 109 . 
27. W s . b d  IkrMkb, m ~ m e 0  ' s-%h 
28. At- €30- BMI460 
29. Leibg- . Bhmm, ChM6e SW4W 
30. -%6t@t% =-?-F- iib. 1000 
31. Leibgwkm iibi1080 
S2. Gr.-M&m @, 1OOO 
33.- Qr. 4- Blumea 350460 
34. Gr.-LWem. +Mumen 400 
SS. ( l i r . .Baod~-  B l u m e a , ~ @ d e  800459 ;C. 
36, I)aid,- Bllmeuk, aaM8e 200 

Bllswn, Gemu6s 160 . Bier, M5licer- so8 
39, Blb6inba4h Blu- Y;iemitrile " 180 
40. i-iwkdwrg M s t s l 2 l m  b. 1000 
41. Eatäeaberg Eier, -W 100 
42. m , i . g  OemSfse,m-* 

Eier 200 
43. IiWmberg Eler,Obt,lbcdZrereipr. 800 

Eier, i W k e F . a p S  300 
gartM*, Oadu 46. ii&bberg 400 

46. ~~, tbhat80 $50 
479 Blllzne~h,-,w 60 
48. H & h b 8 ~ g  BItmm, Qedise, C%& 60-70 
49. llW&#berg B1umen,wtler,abtat 1W 
60. B e ~ , K a r t 0 r f a 2 n , ~  

ak$f*bte f,ib.lOOO 
61. Qrtiniiigen -1Prei~0-M UDaE.009 
52. Libggö~8 G e , m r t m a w ,  

8-bte ' ICBipce98: 
63. cld$nbd- W'* 8O-w: 
H. r e u m  b-twreigr.M w..laeS- 
65. S a l a d e n  Blumen M 
66. Beusmi Blumen* Gemtule aao 
57. D'oraholehsn. l$ackwaren, iC1rtoffdn, 160 

Eier 
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68. Doruholzhen, : +% 
69. Holeheim Kartoffeln .< . 

Y50 
60, Holeheim 
61. T~stehda.  
62. Fronbsn./Lahn 

R 63. He-in 
84. Lich 
61. HaFbach 
66. Haesenban. 
67. Pohl-Gb 
68. EUingahan. 
69. Gambaoh 
70. Odeahsn./Lda. 
71. Saaeen 
72. Riiddhg~hsn. 

83. Beretadt 
84. Endbach 
85. Langd 
86. Bleidenrod 
87. Ndr. -0fieiden 
88. O~k&t& 
89, Mdda 
90. Rosbach 
@I. m h  
92. Friedrlched. 
93. Lauterbsch 
94. Re--. 
95. Blitzemrod 
96. Oibnb84h 

Kaitoffeln 
Metzgereiprodulrte 
Blumen 
Blumm 
Gemüse 
Gemüse, Eier 
Eier, Geflügel 
Gemüse, Kartoffeln, Blumen 
Gemüse, Ob&, Südfrücitte 
Gemibe, Qb%t, Eier 
Metzgereiproddcte 
Metegereiproaukte 
Eier, Molkereiprodukfa, 
GeflUgel 
Forellen, Eier, W ü g e l  
Blumen 
Eier, Geflügel 
Blumen 
Blumen, Gemüse 

, Gewllrze 
Blumen 
Blumen 
Gemüse, Kartoffeln, Obst, 
S W ~ M e  
Buech-imd Baumetauden, 
Rosen und -atöcke 
Eier 
Eier, Honig, GdUgel 
Gemüee, Obst, Südfrüohta 
lmlinah8~1 
Metzgereiprodulste 
G e m w e J , a b & , m M  
Obst, Gendise 
Blumen, Obst 
GernClSe, Obet 
Gemüse, SWrUchte 
Blumen 
Gefllfgel 
BlumeJn 
Gemme, Kartoffeln, Obet, 
mdfruchte 

400 
lib. 1000 
350 
1000-1200 
600 
150 
600 
250900 
tib. 1000 
700-800 
üb. 1000 
tib. 1000 

600-600 
600 
400 
400-500 
500 
120 
250 -3 00 
400-500 
200 

üb. 1000 

250900 
300 
600 
m. 1000 
300-360 
U>. 1000 
800-1000 
300-400 
300-400 
600-700 
üb. 1000 
üb. 1000 
300 
400-600 

ilb. 1000 

Händler 
Erzeuger 
Erzeuger 

Händler 
Handler 
Handler 
Erzeuger 
Erzeuger 
Erzeuger 
Handler 
Händler 

Händler 
Erzeuger 
Hänäler 
Erzeuger 
Erzeuger 
Erzeuger 
Händler 
Händler 
Erzeuger 

Ersager  
E== 
Ereeuger 
Hardler 
Emeuger - 
Häadler 
Handler 
HIhdler 
Haadler 
WLndler 
Haadler 
Erzeuger 
Händler 

Händler 



97. BaUenf'eld Gefiügel, Eier 300400 Emauger 
98. Kslsterbach Gemüse, Obet, Südfrüchte üb. 1000 EiiIadlm 
99. Biegen Käee 800 iikdler 

100. Oberhausen Fische 800-1000 #addler 

Die Beischickerzahlen dee GieSener Waohenmarktee siad im Laufe ehea 
Jahrea recht uuterschtedlich. Abb. 3 eedgt einen ziemiich homogenem Ver- 
lauf der Kurven der einzelnen Markttage. Dienetage schinradsai äie Be- 
schickerzahlen zwischen 49 und 57. Die Umetellung der Martttrige von 
zweimal auf dreimd wöcbntllch drückt i b h  in der gerbgm Besahioker- 
zahl am ersten, dienstags nbgeldbnen Wochen& aua =J,&.). Men- 
sichtiich war einem gro&m Teil der MarktbeeoMer W e  h n m g  nooh 
nicht bekannt. Die Anbieterden des Dannsr~tagsmrrkter, liegen fm Durah- 
schnitt um etwa 5 höher als die des D i e n s t a g s ~ ;  sie gendeln zwi- 
schen 55 imd 61. AuBergewöhniich starke Abwedahungem dd weder nach 
oben noch nach unten festzustellen. ,Der sehr gleichmUiga iart porrrl- 
lele Verlad beider Kurven 1- den Schlue zu, da8 dieileMspa bew. doßners- 
tags jeweils die gleiohen Beeohicker den Wochenmarkt becnriobsn. Die regal- - Auf- und Abwärtsbewegmg dea Kurvenverlauf88 Xinweise auf An- 
bieter, die ihre Waren periodisoh in etwas gröi3erem e e t t l i b  Abetand 
(14tägig) auf dem Markt anbieten. 

Sehr gleichmälr verläuft die Kurve dea S a m e t s g e m a ~ .  Warend der 
Wintermonate liegt ihr Niveau deutliah unter dem der 8-W. Diea 
überrascht keinesweiga, w e m  man berüobiohtigt, da3 
wie Laidwirte, GUrtner u.a. in dieser Jaheueeit keine bm, mir wenige 
WOB-* anbieten trauren. Ausgehend van ~~d 
am ernten Marküag dea Jahre6 (2.1. - 18 Beschidcer) steis sie ~ e e o h  
und kantinuierlich an. Unterbrochen wird die dte&ada Tadmz der 
K u m  durch ein 14tägigea rapid& Zurllok$ehen der BuweMo$smq E&- 
de F&ruar/AnOang Mbz (i€Uc&aag vai 65 auf 48). Ihrsa -n fPbMrt 
in dieser P h m  erreiaht die Kurve am 6,Mürz. Die af&icslfkB Witbnmg#- 
bericäte der Monate Februar und März 1971 erkläreab dgO HhHhkmverlouC. 
Dort heißt ee a.a.: "Ee 8trömt.e mit n a a h e n  Winden Fiiid nur gering- 
wem S c ~ s n  extrem kalte FeethmWait über H6men hinwe$. Dsn 
~iühepunkt erreichte dicue galteperiode am 6. März, wo alhpudn äie 
Tiefsttemperaturm des ~oastg von . . . unter -18 afad C. bp Nardhswib33 
auftratent1 (13). Der 6.März - d s o  der in Frage k o m n w  %@Ll'WßW3WbLg - war einer der seltenen Eistage (kIöc~mpsrotur uilk%rabBrad C.) 
mit einer Tiefsäemperatur von -18.9 Grad C. (Iffhit oqn Ub& cBem Boden) 
in Giei3en. Die enorme Kälte in Verb- mit stel1~11waaQ~ k- 
ventrsachte die Rir eine:~ Markttag im März ungew&dfch ntrwlrlge Be- 
scliickerzahl wm 43. E b e ~ o  ungünstig waren die W i t t e w a h M t i i i e s e  am 
Voreamstag (27. Febr. ). "Am 27. und 28. Fdruar  wurden die tiefsten 
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Wochenmarktes 1971 
Die Anzahi unregelmäßiger Anbiertsr ist gering, sie steigt nur srrieagbe- 
dingt etwas an. Eine g e p ü b e r  den Sommermonaten im Januar, Februar, 
März und November, Dezember eingmchraillrte MarkUätigkeit ist evident. 
Extreme winterliche Witterimg- mindern zwar die Beschioker- 
zahlen, sie ve- jedoch nicht eine zeitweilige Elmtellung det8 Woohen- 
markte8 zu bewirken. Eine Redueienmg des Mbrktbeewhes währaid der 
Feriemumate seitans der Beechicker ist nicht zu registrieren. 

Im Vordergrund der weiterem Unterswhung der Beschicker des Gießener 
Wochenmarktes stehen folgende Fragen: Habem Händler und Erzeuger 
gleicbWig an den jahreszeitlichen Schwsnkimgen der Anbieterzahlen An- - 
teil oder 1st diesbezügiich eine nähere Differeaeienmg möglich ? Sind 
dienstag8, mittwocb und doaneretage dieeelben Beschicker wie eametage 
anteilmasbg vertreten? W e r e n  die Erzeuger auf extreme Kältewerte 
aidere als die Händier? 

Abb. 4 (15). die die durchschnittlichen Standgebühren ausweist, gibt dar- 
über AufschluB. Nimmt man die Sametagswerte ale Ausptangebaeie, dann 
liegen die drei Kurven der anderen Mark#age z.T. wematlich dartiber, 
d. h. dienstags, mittwocb und danmretags ist der Anteil der Marktbe- 
schicker mit niedrigen StandgeWhen geeenllber samislqa absdut und re- 
lativ geringer. Denmach wären die MabeJr gröBerer Stände, also in der 
Regel (GroB-)Händler, fast alle zwei- bm. dreimal wöchenüich auf dem 
Marlct anwesend, was bei dem grMbn Teil der Erzeuger nicht der FaU 
ist. Entsprechende Beobachtungen über einen längeren Zeitraum hinweg 
bestätigen diese These. Das bedeatet aber auch, daB der ~ t t w ~ ~ z w .  
der Dienetags- und Donneretagemarkt der Hausfrau kaum die Mäglichkebt 
bietet, Gemüse, Obst etc. direkt vom Erzeuger zu beziehen. Am ungün- 
stigsten ist dae Verhäitnis Eree~igerhändler in den Wintermomtm. Abb.4 
zeigt deutlich die Dominanz hoher Standgewihren (Mithnochkurve) in j e ~ e r  
Zeit, wae gleichbedeutend ist mit einer etarken Unterrea>~äeentiennig der 
kleinen und kleinsten Verkaufestände - sprich Erzeuger -. Während der 
wichtigsten Erntemonate zeigen die Kurven übereinstimmend niedrig- 
Niveau. Dies ist weniger auf einen Rückgang der Händlerxahl, als via- 
mehr auf einen quantitativ stärkeren Wochsnmarkf.be~swh der Eneuger 
zurüciczufühm. Lediglich extreme Wiüarmgm~hältnieße (2. Jan., B.März, 
29.Dm.) vermögen die dominierende Steilung der Händler zu beeinträoh- 
tigen. Wührend (GroB-)Händler das Risiko eiaee echleohten Umsatzes und 
eventuelier Verluste durch ihr Nichterscheineireret gar nicht eingehen, 
lassen eich Erzeuger, sofern sie zu dieser Zeit genCre[end Wochenmarkt- 
produkte zur Verfügung haben, von Minustemperatursn nicht absch~8~ken. 
Diese Tatsache läßt vermuten, da6 die Mative dea Marktbesuches der 
Beschicker verechiedener Natur Bein können. 
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bieter auf dem Fuldaer ~&henmarkt kommen aua der Stadt Lauterbach.Der 
Alefeldem Wochenmarkt wird lediglich von 11 Beechickern besucht, von de- 
nen 4 in der Stadt Alefeld, 3 im Landkreie Alsfeld, 2 im Kreis Laute$- 
bach und 2 im Kreie Ziegenhain beheimatet sind (19). Im Norden, Westen 
unä Süden hingegen wird das geechiaeeene Bezugsgebiet der G i e h e r  Wo- 
chenmarktes durch die Marburger, Wetzlarer und Friedberger Wochen - 
märkte -. Die 40 Beachicker des Marburger Manrtee wohnen zu 
60% in Stadt und Kreie Marburg, w a h d  eich die übrigen auf die Kreiee 
Frankenberg (12,5 %), Ziegenhain (5  %), Gi- (2.6 % ) und Biedenkopf 
(2.5 %) verteilen. Aue den Gemeinden Rockenberg und Opperehofen (Kreie 
Friedberg) euchen 3, aus der Stadt Lauterbach 1 Beechicker den Marbur- 
ger Wochenmarkt auf. Die Gemeinden Rauisohholzhausen, Heekem, Ebedorf, 
Roth imd Niederwalgern bilden die eüdlicbe Abgrenzung dee gescbloeeenen 
Marburger Bezugagebietes gegenüber demjanigen Q i e h e  (M). Knapp 75 % 
aller Beechicker des in nur 15 km StraSenentfernung von Gießen gelegenen 
Wetzlarer Wochenmarktee kommen aus den unmittelbar an Weitdar angren- 
z d e n  Gemeiiden Münchholzhaueeß, Garbenheim, Naunheim, Hermannstein, 
ABlsr, OberbLet und Rechtmbach. Hinzu treten noch Anbieter aua Hütten- 
berg, Dornholzhaueen und Burgedme. Damit 1st das gemhloeeene Bezugs- 
gebiet dea Wetzlarer Wochenmarkte6 gePannt und gleichzeitig die Abgren- 
zung eowie die fjberschnei-zaneni mit demjenigen dee GieBenem Mark- 
t8a gegeben. Aue den beiden Gemeinden Httttenberg u d  Donrholzhaueen be- 
echicken 18 Anbieter den Gie6enem und 14 den Wetdarer Wochenmarkt (21). 
Im Süden reicht dae gegohtoeeeare Bewgagebfet des Gbt3emer Wochenmark- 
tee bis OnmiWbar vor die Tore dem von 36 Beschickern bestlolrten Fried- 
berger Marktes. Wieseleheim und üödel eind die nördllcbetca zum Fried- 
berger Beeilgsgebiet, Rookenberg und Steinfurth die südlichstem zu demje- 
nigen Gie&m zahlsgdgn Gemeindm. Darüberhinaus e u c h  Bmhicker aua 
südijstlioh Friedberga gelegaem Gemeiaden die Märkte in Fdedberg md 
Gie&s auf. 4 Hüümberger treten ebenEPlle als Beechicker äer Friedber- 
ger Markte auf (22).Das unmithlbare Aneinandergreaeen der geechlosee- 
n m  Besug8gebiet.e der GieBener, Webdarer, Friedberger und Marburger 
WochenmarMe lttet den SohluB zu, daB zu einer Zeit, ale die Beechicker 
noch zu Fuß bzw. mtt Pferdefbhrwerken anreieten, die geechheeenen Be- 
zumgebiete mit den Gesamteinmgsgebieten der ge3lsnilten lI#atikte identisch 
war&. Aufgrund der verkehreteolmieohen Möglbhkeiten wer&en diese Wirk- 
te, inebeeondere jedoch der G i e h e r  Woohealnarkt, ven zahlreichen 
Mie te rn  beschickt, die wedtab des gwhloeeenen Bdaigspb1etee liegen. 
Dabei kommt es oft vor, daB einzelne Händler, zumeist uis wirtechaftli- 
c b n  Emiigwqm, auf dem Weg zu einem vm ihnen bevur- Wochen- 
markt das geechloeeene Bezugegebiet eines anderen Hozktm übemspriagen 
(23). So hätte z.B. ein Händler aus Ooketadt zum Friedberger Wochen-' 
&rkt nur Ca. 6 km StraSenentfernwg zurlickzulegen. Da e r  jedoch auf 
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dem Giafhiaer Maht beeeere Abeatzchancen hat, scheut er die Mia 35 Imz 

Die Veruorgang der atädtisahen Bevölkenmg mit Gemliee aus dem Umland 
Gietbne tet minimal (eiehe Abb. 7). Diseee Produkt wird faet aweoMied3- 
lieh 'wti Hglndlern des e t id l i ah  und s ~ t l i c h e n  Einmpbereiahea an@- -. Hier&# eeieimet sYoh deutlich eine A c b e  ab : GWbn - Groß-Zindem 
- Jntäeaberg - giambaoh' - Rookenberg - Ocketadt - Roebnch - Friei?rlchß- 
dort - Kelsterbach - Wenbaoh. Dies ist, von geringen A b w e i m w  ab- 
gesehen, die Verkehra8ahse GieBenfirankfurt mit der Bundeeautobaim, der 
Bundesstraße 3 und der  Main-Weser-Bahn. Bei den angeeprocbm M-- 
beechiakeni hsndelt es eich auenahmsfoe um HWler, die ihre Prabkh 
in der ~raakPurter GroBmarlrtbelle emerben. bestätigt auch die zu 
einem hoben PrtmnhWl auftretende Kombination von Obst und StMfrUoh- 
ten mit Gemiiee,bei j-en üändlern. itber die FrankfWter Qroßmarkthalle 
vereorgt der (GlroB-)Ha- die Einwohner von Gie&n mit übepwiegend 
importiertem G e W e  eowie Obst und Südfrüchten. Die Gründe, warum 
die Gemüse- rmd ObeCvereorgung aus dem Umland s o  rrnbedeutaid ist, eind 
dnrin zu sehen, da8 der Verbraucher atwlänäische Produkte bwornigt (24) 
und deB vor allem der Gemlleeanbau sehr arbeiteintsmeiv ist und er& bei 
gcö8e1~1 Anbauflächen rentabel wird. Viele Gärtnereien, die einem W 
auf dem GisBewr Wochenmarkt &mebaben, bieten - wenn Uberhaupt - nur 
in geringem Umfang eigene6 Gemüse an. 

line Eigenv-%uag i3ieBene mit agrkrischen Produkten kannte aicht 
featgemtdlt werden. Aue dem Stadtgebiet ist lediglich ein Gartedmbtriieb 
mit Ngenermugniaeen (vorwiegend Topfblumen) aul dem Wochenaurrkt ver- 
treten. 

Eine Konzentration der MolksreiprodrrMe ist im Bereich Htittenberg/iWwh- 
holzhsuesa zu rugistrieren. Der "iitittenberger iüw&&uel' e*ut eich bei 
vielen Ilbarlrtbeeuchern gr- Beliebtheit. Ein über ii&tdmrg naah Gie- 
Ben verkehrender Poetbue Wt an den Markttagen in der  Nähe des Linäem- 
piateea au&qüanmä8ig, um die überwiegend älteren, in traäitimdier 
Tracht gdde- Marktfrauen dort abzusetzen. Diese oft mit J.hreeimte~ 
rege lmug  euf dem Wochenmarkt vertretenen Franen transportieren ihre 
Waren noch zum Teil in dasigen Korbes oder Tragetaaahen. Db Kombp- 
nation V- MoUrereiproduMen mit Eiern und ICertoffeln auf Eigen- 
produktian hin. Kleine und kleinete Umelltee, die für lWtemberg% A6Unch- 
holzbuaen und Abbach charakteria$iech eind, beetätigen die letcte Aas- 
q~ee. Abgesehen von 3 Häadlern hriagea Oeben &+SI B e ~ ~ M o k m  des \Hit- 
tenbergttr humea nur noah E n e q e r  saie Pobl-aonii @erf4diwb) und Hole- 
heim (regelmä8ig) Kartoffeln auf den G i e h e r  W&emmarict. Allembgs 
sind die Waren der beiden Holzheimer S t b k  nioht immer eigem Er-- 
nieee. Wäh-d dee laufenden Marktes werdem diese Besahiaker von einem 
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Der LtRwmnW des lBerverk8ufs auf defn Giek ie r  
eindeutig duroh Besitzer gröSsrer iiühmrfarmen. M 

Oenberg zu, wobei jaier pro Markttag m6hrora buaead+Eier iiibadmß k m  

dend gering. Das Angebot an geschbhtetem G~fiIIgel 
wesentlichen auf die 0.a. Beettzer von iiühnerfarmeoi. 

BesondeFe Erwthung verdienen zwei Beeohi 

sich um BaQbreien ( d. h. Erssuger), wahrend der Bmciüsker 
seine Ware von einer fabrikationsrnl9Mg betriebenen GrosMtdre 
feld bezieht. , 
Bei der Bmnbwortung der Frage, welche Motivation hinter dcm Woc 
mark&esuchen der  A&iBter M, geben die DM-UmsBitte uIid die 

gemeineulr, daB sie  hohe, r.T. @ehr hohe Umsätze tätigen 
des ganbn J s h m  auf dem Wochenmarkt anautreffen .M. 
nen haben sich genz auf den Beswh von WoahenmIbRbn U 

Fall sind j d w h  diese,Einnahmen mit denen aus d 

Ä M ~ Q ~  liegen die Verhältniaee W den iUetzgeni. i b h  eie erzielen den 
Uberwiegeruden Teil ihrer Einnahmen durch den B e s d  des Wuchenmark- 
tee. In dieser Bezieh- würüe man die 'W~chenmadctmetzger~~ ebsr der 
Gruppe der  Händler zuschlagen köanem. 

  in stimmendes Merkmal der Erzeuger iat der  im Vergtslch zu den 
. HiIndlern geringe Unutz .  Ebenso charakteriatiech für di&e-~ruppe * .  

die Tatscohe, daB ihre Stände nicht das ganze Jahr &er. arff dem WOC& 

markt veFtretsn sind. Auch in der  Erntezeit aind die Erzager nur ein- 
mai. batsi lai ls  nr i r in l  pro Woche auf dem Markt zu finde~. Daraut;$- 
ergibt sich uneweideutig, da3 de t  Wocban1~rM für Oikber, Landwl -- . 
HUhnerkrlter uew. l ~ l i c h  ein? - wenn auch 2.T. lt$cBamm - Möglich- 
keit isnn #abeaenverb aefn kam, Dia meMm der auf dem awßetrer Ullo~.;*- 
-heamarkt anweaaaden EneugemtOtide wercten von Frauen im Nehenenoeq" 
eiulut. , '-- - .  ,-< 1 .$&.,- *%, r ;@, F +*a d, - , *L,. - * . 
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Tab. 5 behidtcit ein&a Clnbietir -";onviegend aue Hüttenberg und 
btch - mlt einem ~ & t e  pro hhrkihg V& unter 100. - DM. - ~ t e  bei 
demmüg geringen ffmeätesa uxi unter BerUcksichtigung aller Kcmten noch 
ein W w h  su eirzie#m sein, dann ist e r  beetenfalls g&gnet, wir Auf- 
besserung des Tesdm@d%8 bddmgen .  Für dieee latete Grwppe der 
Besahioker können w o  keirrsofaile wfrtr;lcbafüicbe Gründe maf3gebend für 
ihren Marktbeswh sein. Ee handelt sich hierbei ausscrhlie8lich um äitere 
b b k t h m ~ l l ,  @e qp Tradition und gewdleohaftlichen Motinrtlonen ddn 
Marlet fi3eewhen. Dieee geeeU.~~haft.liche Motivation dea Wochamarktbe- 
suches ist fedoch nicä nur auf Sei* der Anbi-eter. bestcwatallen. Sie ist 
vielmehr weohaels4ltig zwischen Ma-her aad A & m k h e c m  wirk- 
sam. DampgenCiber trlä d a  Veilcaaf der Ware in vielen Fällen fast yöl- 
lig in den Hintergrunä. Me äiteren Mnrktfrowai bieten dair an, wrii sie 
gerade im eigpkm Garten vorrätig haben, Awh das B a e n  geeipebr  
Wochenmarktp* hindert eie nicht daran, den ~orkt.'ni baeuohen. 
Sie env- zu Beginn dee Marlrtas bei einem GroWlncüer 2.3. eine 
IJtieee Kopfsalat und haben damit die Vorau~.e tmq geschiifpen, ein8n 
wintereeamfentt Ma- zu erleben (26). 

Die Analyse der Beschicker ergibt folgende Struktur des GieILener Wochen- 
marktes: 

1.) 50 % der Beschicker sind (ad-)Händler. Sie bestimmen das Bild 
dee Marktee. ihr Verimuf~anteil betriigt tiber 80 % des üe~~anrtumscrt- 
zw. Abgeeelmn wn ganz mn&en Aaenohmen (awrl$pwn, i%gen, ~~ vertrefbsn aica Ob&, Gemüse, SiiaffElabts und - zeit- 
weise - KartofWn oder ScbmfUblumea. BtrT). Pr'oaulrte, die grOBten- 
teils importiert eind, b e z i e h  sie direkt (oder indirekt Uber Groß- 
händler) von dem jewetüigen GroShawialsmlkrlsten. UmoatemaBtg liegen 
die Händler weaentLLoh hOher als die Erzeuger. 

2.) C%wohi die Ersager  geaau die Ha1i't.e aller Markbmhtoker aaema- 
o h ,  vermögen sie nur 15 bis 20% &I Gmamhsmatsee dea Gieh- 
ner WochamarMm cäit aioh zu vembigea. Led&uoh twed Anbieter 
sind redne Volierwerbe- (Hdxheiai). der Kriterien 
"Umeatztt uild "WareumgchP 1- sich die Gruppe der Erzeuger 
M c h  unteden: 
a) Besitzer wm Hühnedarmen, 
b) Gärtner, 
C) die aue Trsdition anmenden Marktfrauen. 

3.) Die Fleieohemtände : Der Umsatz pro Markttag der eshn Metzger 
auf dem Gle8emr W m m  iet etwa genauso hooh wie der aller 
tibrigen Häder d Er-r eueammsn? 

verfolgt man &B JbMckllang des Gi&her  W o o b s ~ r k k i s  in den lstEten 
40 Jahren, so 1äa  eich sowohl eine etarlr E~~twicklupg der 



Ftir die Zedt vom 1.7.1932 bis 50..6.1983 hatkm 173 Anbieter Wochsn- 
~~~ fest gepwhtet. tthV(87) erEaete 1SI1Sh4 P61 Mnäig 
an-e BtwwMo%er, bei denen ee sieh eam ftbemifagedem Teil Um Land- 
W*, dasri Gärtner und Häaäier hbdeb-921)). Kcmb nran bmis van 
einer Mattemden sF%daimhsn Eigenversorgurrer (32 ortaaadl#wige Anbieter) 
spredbn, so sind heute die Oieikmer ebenso wie die viden Lfeher Markt- 
besaidelaer M g h d i e h  verao-. Ähnlich dem e t L ~  Jah- 
res 1972/73 ist auch das des ~ahregl 1983/54 im IW d o h  
@@er sle im Weiten. Läa man efnmal die Ma&811c~- mit ebem 
mim van 30 km imberflolteiowgt, dann SWI -e- 
hieb aienüieh kongmmt. A l l e m  W die ebt tler 
marDttbeeohiok& Ge- V<m Ei a, 
wie eie in Abb. 2 n a h  eeBr deuüieh zum APedruds kammE, heute ntOM 
mehr gegCeben. Padd mit dem R~CIKRO- der B%fmMdcerzahi ver- 
grol)erte sieh in den leteten 40 Jahren daa dem Qie&qr Wo- 
ehenmirktes - also eim wmppbbrt proportionale EnfffntMwqg. Im Gegen- 
sah eum Weetteil, der kouafmt Mieb, gewhn der Mdiiohe Teil d* Ein- 
zugehenwbbas ätmh vlele an@ dsm Rhein-MB@4W&al an Bedeu- 
tung. L& A~useagen der städtleohsa Verars;ltungebealartem snid seit dem 
Zweiten Wel$&lq die BeepMekerE8hlen besonüm Cier iüimwhe- bzw. 
Dieuudqp--e Dotwmtagemärkte immer mehr . Vor allem 
dss AryWeibem qblrei@hcm EFzwpr mht sioh an -4Iemm Tagen ne%ativ 

veräoderfe Stniktur des WoclxumUi- hin, denn err W% du~haus M- 
s c b i n b h ;  da6 bei geringerem flatSk&rf ein HhdEer dtglieibe Vereor- 
gimgefmkticm erfüllt wie r+ei oder drei Erzeuger mmm. 

4.3 Die Käufer (29) 

4.3.1 Dae Abeatsgebiet (Käufereinzugsbereieh) 

Obwohi auf dem Gießener Wochenmarkt KWer aus 58 Qemeinden, und 
zwar aus den i h i s en  Giei3en, Wetelar, Marbnrg, E'riedberg und-AlsMd 
angetroffen wurden ( siehe Abb. 8 u d  Tab. 6). b88W itsr afarkt keine 
i ibe r reg ide  BedeuRing, d e m  dient MigUeh 
Einwohner GieIkms md einiger mmitt%ibar an die 
meinden. 625 ( = 77,s 96 ) der 806 
sehliei3iich der gtad#eille Wi88ec 
Lahn). Heuohelheim, Biebertai, 
Alten-Buseck, Graßai-Bweak, 
Linden und Dutenhofen können ebearfalle nooh wim 
ner Wochenmarktes gsreohnet werdezi, weim auch &T. &reib wen&& 



als 1 % aller Befragten aus einer der genannten Gemeinden kommen. Eine 
Unterteilung nach der Häufigkeit des Marktbesuchea bestätigt die Erkennt- 
nis, daß lediglich aus der Stadt GieBen sowie den maximal 5 bis 8 km von 
GieDen entfernt gelegenen Gemeinden zwischen 50 und 75 % aller Käufer 
regelmäßig, d.h. mindestem einmal wöcheatlich,den Wochenmarkt aufsu- 
chen ( siehe Tab. 7 ) (30). 70 % aller in GieDen, 69 % der in GieBen- 
Wieaeck, 59 % der in Pdilheim, 78 % der in Giaen - Klein-Linden und 
75 % der in Lollar wohnenden Käufer kommen mehr als einmal pro Woche 
zdm Einkauf auf den Markt. Ftir alle anderen Gemeinden liegt der Anteil 
unter 50 % (soweit die Anzahl der Befragten groß genug war, um eine 
zufällig zustande gekommene hohe Prozentzahl auszuschliel3en). Abwei- 
chungen von diesen Auesagen sind natürlich dann möglich, wenn in GieSePl 
beachäftigb Einwohner aus weiter entfernt liegenden Gemeinden die Mit- 
tagspause oder die Zeit vor Arbeitebeginn nutzen, um von ihrer Arbeite- 
stätte aus einen Einkauf auf dem Wochenmarkt zu tätigen. insgeeamt be- 
suchen 51 % der außerhalb Gießen8 wohnenden Käufer in erster Linie we- 
gen dea Wochenmarktes die Stadt; 49 % geben andere Gründe an. 

Die zum Vergleich herangezogenen Daten des Friedberger und Wetzlarer 
Wochenmarktes unterstreichen die für Gießen gewonnenen Ergebnisse (Abb. 
9 und 10; Tab. 8 und 9). Der Käufereinzugsbereich des Wetzlarer Wo- 
chenmarktes ist vergleichsweise klein. Lediglich in einem Umkreis bis zu 
4 km vermag er regelmäßig einkaufende Besucher anzuziehen (Stelndorf, 
Naunheim, Garbeaiheim, Nauborn). Der Anteil der auswärtigen Käufer be- 
trägt 24 %. Davan sind rund 40 % regelmäsiig auf dem Markt anzutreffen. 
Fast jeder zweite auswärtige Kunde (45.9 %) fährt primär wegen eines 
Einkaufes auf dem Wetzlarer Wochenmarkt in die Stadt; für 54,1% sind 
andere Orlinde ausschlaggebend. Einen höheren Anteil auswärtiger IZäufer 
vereeichnet der Friedberger Wochenmarkt. 38.2 % aller Kundeu sind nicht 
in Friedberg beheimatet. Fast zwei Drittel der auswärtigen Kumlen (65.5 %) 
kaufen dort unregelmätlig ein, nur 30.8 % hihren in erster Linie wegen ' 

dea Wochenmarktes m h  Friedberg. Der Markt profWert in erhebiichem 
van den auswärtigen Besuchern der Ladengeschäfte des Friedberger 

Einkaufszentrums Kaiserstraße. Dennoch beträgt der Einzugebereich regel- 
mäßiger Käufer dee Friedberger Wochenmarktes maximal 6 bis 7 km. 

Auf der Baeis von inageeamt 1422 auf dem GieBener, Wetelarer und 
Friedberger Wochenmarkt durcbeführhn Käuferbefragungen 1äBt sich w- 
sammenfassend fegtstellen, dai3 alle drei Märkte zum iiberwiegenden Teil 
der Bedarfsdeckung der städtischen Bevölkerung dienen und ledigJioh lok- 
l e  Bedeutung besitzen. Regelmäi3ig werden auhr ortsanebeigrm w e m  
nur auswärtige Besucher angezogen, die maximal 8 km von der Ke- 
entfernt wohnen. Das Verha1tnis beider K ü u f ~ p p e n  beträgt fW den Qie- 
h e r  und Wetzlarer Wochenmarkt 4 : 1, für den Friedberger, bedfngt 
durch die Lage des Marktes, 3 : 1. 
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Abb. 9 :  
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4.8.2 Das KWemerhalten . .  
Ihq-aq aiiea ILbarnttaggn auf dem GieBemr Wochenmarkt zu ljmddM@ . 

, e 
"icW@'& Käufcmhiamoee und der, auBer bel ext 
gm, de versfq&yh w e r & r o m  werfen die F 
des Woehe-B auf. Dieee resultiert aue den MWven, d q h s  die Be- 
sucher zum Eiihuf auf bm Wdaheapd~t b m ~ w .  286 
(balb&dardfeiBrte htervim 'mit Fr-) msd 886 weitere 
(halbetandardieierte I n t e r v i ~ ~ ~  mit Fr-) (Tab.lO'und 123 lraMn 
übereinstlmmmd erkenhai, da8 die mft Ab- gr6b Gruppe W KWer 
glaubt, auf dem Wochenmarkt friechere Ware aha im ~ e n g ~ h i i f t  zu er- 
halte& Preien,rten?, grOee Auewahi und damit verbundene Vergleicbs- 
m&igllchkeItem eind weitere G M ,  die sehr vlde Wer v e r y h ~ s e a ,  ih- 
re Lebcamamittd'auf dem Wochenmarkt .-den. 

Tab. 10 : Aue wtüohen Griimlen kaufen 818 auf dem Woahmmarkt ein ? 
(1972) (geechlosrene Frage ; MehnaOhn8~mungen möglinh) (31) 

Motiv Zahl '% 
L 

.wampgüb, Mache Ware i99 74,s 
Große Auswaki, Verglelcbmöglicbl~eitea 135 53.8 
Prelevortefl 65 26,s 
TmdlUcn~ 40 15,7 
Persünilche Beratung und Qeaprhh (MarMatmoephare) 1 9 .  7,6 
Sim8tlge G r W e  36 14,l - Aneaben 1 0.4 

Tab. 11 : Aw waohen Gründen kaufen Sie auf dem Wochenmarkt ein ? 
(1973) (offene Frage; Mehrfacbennrmgm möglich) (31) 

Mativ zahl % 
Frische Ware 306 bS,$ 
Quainat der Ware 65 JO.0 
bffllg 158 28.7 
groae Auewahl 158 138.4 
~ r g l e l c h  möglich 50 9.1 
Marktatmo6pbäre 37 6.7 
Tradition 9 1.6 
Nalte zur Wobiiaurg 23 4.8 
NIIbs %ur ArbeitestWe 17 3.1 
Baietfge Grmde ' 29 4-2 



eere EinbWe in das IQiuferveJrhal~ unä& Motive der 

uohe B&- glä bei ihn= mw&dm ~ueeeuq, nm i i i ' k  ra 
äen gleiahm &#mim rn kaufen. H i l d g  weiden bestimmte W a ~ e n  bei be- 
wmqpm H1MQern oder Enmrgem gekartiil, währed rmo t~&& bei ande- 
r e n A r t l k d n p o m P r e i e ~ - e c n s o ä o b f e k t i v v e r g l ~ - d e i ~  
geri AngdNba lelt4UllaBt. 

KMpp drei .VhfM Mhrfer durche~hniWOh ~wuroben DM 8. - 
inrd 20. - pro IbWkWawh aus m. 12). G@mflee S~T@S Qbpt d Süd- 
h . i b h k , ~ ~  
f d l f e n m t t e i a i s e m H  
if Tab. 13). 91,4 % der Inte 
a. &daer 'dsreeiügen Form„ 

~ aUr 1,s 46 liqpa keim Angaben vor oder Pie nehmen edne gldd@ltige 
Iwttmg ein. 

Tab. 12 : ~ ~ o t S e  Auegaben pro MarktbeeaOh (1919) 

Atmmbn in DM Zaht in v.B. 

bls S 93 16,8 
6 bie 10 222 40.2 
11 bfe U) 173 81.3 
21 b L  50 58 10, Q 
51 und mehr 6 1.1 
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Tab. 14 : Käufer nach Alter, Gesohlecht und Familienstand (l973) 

Alteragruppe ledig verheiratet ~ r w i ~  geschieden C38sSrnt 
M F  M F M F  M ~ a b e . % .  

bie 19 6 18 22 4.0 ' 
20 - 24 30 56 5 13 1 105 19.0 L- 

25 - 29 6 9 10 24 49 8.9 
30 - 34 1 2 11 32 46 8.3 
35 - 39 3 3 11 34 1 52 9.4 
40 - 44 2 1 12 32 2 49 8.9 . 

6 9 25 1 41 7.4 ' 

6 20 3 29 5.2 . 
55 - 59 2 5 11 1 8  27 4.9 
60 - 64 2 I 11 14 I 11 40 7.a 

1 1 23 8 
.. 

65 - 69 5 12 1 51 9.2 - X  

70 - 74 1 3 1 0  3 1 12 30 6.4 
75 - 79 1 1  3 2 7 1.3 , 
80 - 84 3 2 5 0.9 

53 101 119 216 8 54 1 1 553 10Q i 

G=** 9.6 18.3 21.5 39.1 1.4 9.8 0.2 0.2 100 

Tab. 15 : Sozialetruktur der Käufer (1973) (32) 

Soeialmme in v.H. 

Rentner/Pemsitmäre 114 21.9 
&&er/Lehrlinge 8 1.5 
8taldmta 85 16.3 
Einfache Arbeiter 10 1.9 
Faakmbeiter 51 9.8 
EiufmBe Angestef1te und Beamte 100 19.2 
Mittlere Angpsbllte und Beamte 59 11.3 
Leitqcb Angestellte und Beamte 45 8.6 
iüdnere Sabutändige 32 6.1 
Freie Berufe 17 3.3 . .. 
Gesamt 521 100 

I 



5. PRE~SVR~~LEICH W O C H E N M A R ~  -- LADENGESCHÄFTE fgg,.* ..; - . ,. 
Am 3. und 10. Juni 1972 wurden auf dem Gießener. Wetdarer und Fried- 
berger Wochenmarkt die Preise für ausgewählte Produkt4 ermittelt. Um 
Vergleichewerte zu erhalten, mußte in 65 Ladengwohäften der drei Städte 
( 20 in Wetzlar, 20 in Friedberg und 25 in Gießen) eine Primärerhebung 
(1) mittels einer schriftlichen Befragung durch Postwurfsendung durchge- 
führt werden. Die räumlich weit gestreuten Geschetite und die Notwendig- 
keit, die an dem o.a.Tag gtiltigen Preise zu erhalten, machten diese Be- 
fkagmgsmethode erforderlich. Die hohe Beantworhmgeqwte v m  65 bis 
80 % ist auf den persönlichen Besuch bei den zuständigen Abteilungsleitern 
und den Inhabern v m  Blumenge6chäften zurückzuführen, wobei Sinn und 
Zweck der Erhebung erläutert sowie um eine exakte AusfUllung der ano- 
nym zurückzusendenden Vordrucke gebeten wurde. 

Bei der Interpretation der Durchschnittspreise müssen die unterschiedli- 
chen Voraussetzungen berücksichtigt werden. Im allgemeinen differieren 
die Preise unter den einzelnen MarktbescMckern nur wenig. Hingegen 
klafft das Preisgefüge der Ladengeschäfte oft weit auseinander, so da8 
unter Umständen ein einziges Geschäft @.B. ein Obst- und Stldfrüchtela- 
den in Bahnhofsnähe) den Durchschnittspreie erheblich anheben kann. Aus 
Tab. 16 und 17 ergibt sich ganz eindeutig, daB Solmittblumen auf dem 
Wochenmarkt sehr preisgünstig zu haben sied; für Gemüse, SWrüohte, 
Kartoffeln und Eier müssen hingegen im Durchschnitt höhere Preise ge- 
zahlt werden als in den orteansässigen Ladengeechaften. Von den unter- 
suchten Produkten - ausgenommen Blumen - waren gegeniiber den jeweili- 
gen Wochenmärkten lediglich teurer: Am 3.6.1972 in Friedberg Eier 
um 2/10 Pfennig ; am 10.6.1972 in Gießen Salat um einen Pfennig* Bana- 
nen um vier Pfennige und in Friedberg Eier um 3/10 Pfennig sowie Apfel- 
sinen um fünf Pfennige. 

Rosen und Nelken sind auf den Wochenmärkten bis zu 100 % billiger als 
in den Blumenfachgeschäften. Bei der  Beurteilung dieser enormen Diffe- 
renz muß berücksichtigt werden, daB dabei Quaiitätsunterschiede eine 
ebenso große Rolle spielen wie der  Frischegrad der Blumen. 

Bei allen anderen ausgesuchten Produkten kann im Durchschnitt ein - 
wenn auch z. T. nur geringer - Preisvorteil zuguneten der Ladengeschäfte 
festgestellt werden. Eine Hausfrau kauft, sofern sie nicht gerade sehr 
teure Spezialgeschäfte bevorzugt, besonders in den Gemüse- und Obstab- 
teilungen der Supermärkte und Warenhäuser und in den Läden der gro- 
ßen Lebensmiäelgesellschaften vorteilhafter ein ak auf den Wochenmärk- 
ten. Preisgünstige Sonderangebote der Marktbeschicker sind vergleicbs- 
weise seltm. Eine Reihe von Käufern auf dem G i s W r  Wochenmarkt 
antwortete, ohne daß eine diesbezügliche Frage an sie gerichtet wurde, 
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geboten der Ladengeschäfte "und de ligen Wochenmarktes in 
- -  W-lar am grasten, während daa mgisniveau des G i e h e r  Wochenmark- 

tes - Ubrigsas daa niedrigste aller drei untersuchten Märkte - nur wenig 
hinter dem der dortigen Ladengeschäfte zurtickstand. Ursache dafür dürf- 
te die höhere Beschickerzahl des G i e k e r  Wochenmarktes sein, die im 
Vergleich zum Wetzlarer und Friedberger Wochenmarkt zu stärkerer Kon- 
kurrenz und damit zu niedrigeren Preisen führt. 

In diesem Zusammenhang muß auf ein weiteres Manko des Wochenmarktes 
hingewiesen werden. Wichtwidrig zeichnen manche Beschicker ihre Pro- 
dukte nicht ordnungsgemäB nach Preis und Warenklasse aus. Wenn dies 
doch geschieht, dann oft in so verwirrender Weise, d a B  der Kunde nur 
mühevoll den Preis der von ihm erworbenen Ware selbet errechnen kann. 
Ein Preisvergieich unter den einzelnen Ständen wird dadurch erschwert, 
daB sich die angegebenen Preise auf unterschiedliche, manchmal abwegip 
Gewichtaangaben beziehen.So wurde 2.B. die Beobachtung gemacht, daB 
sich am gleichen Tag dle Preisangaben für Apfelsinen an den Ständen des 
Gießener Wochenmarktes auf folgende Gewichte bezogen : 1 Pfd. - 2 PM. - 
3 Pfd. - 5 Pfd. - 1/2 kg - 1 kg - 1 1/2 kg - 5 kg - . Daneben wurden 
Apfelsinen auch stückweise gehandelt. Hinzu tritt das unkontroliierte Ab- 
wiegen der verlangten Waren auf einer provisorischen iiandwaage. Nicht 
selten sind daher M t  überhöhte Preisforderungen, die vom Kunden 
nichtsahnend 8118taadeloe bezahlt werden. Bedauerlicherweise sind mr al- 
lem Gaatarbeiterfamilien diesem Gebaren fast immer echutdos ausgeliefert. 
Erfahrene Verkäufer kaechieren deraruge Verkaufsmethoden mit zweifel- 
haften Zugeständniesen an die Kunden ( "Hier, ich gebe ninen noch einen 
kleinen Kopfsalat dazu I"). Demgegenüber ist eine PreiekonkroJle in den 
meisten L a d e n g e s c ~ ,  zumindest in allen Filialen größerer Ledmket- 
ten, leicht möglich. Dort sind Obst, Gemüse, SUdMtchte usw. genau nach 
Gramm ausgewogen und der entsprecheade Kilopreis entweder auf Bande- 
r o h  oder Preisschildern angegeben. 

Die Waren der drei Metzgeretände des Wetzlarer raid der zeba Metzger 
auf dem Oi-er Wochenmarkt eind weder billiger (teilweise sogar Wer), 
noch untemhsiden eke sieh hiileiohtlich Q d i t ä t  und IIereWimg von de- 
nen der st&itb&da FleiecherlMem (2). Lediglich die VerweBdrmg ver- 
echiedener.GewUrze verumacht Geeohmackedifleren?,em. Die viallaah voai 
Käutern gem3erre Meinung, die Wurst der woc-eteger sei nscrh 
vHausmaßhsr Art!' zubereitet unä infolgedessen besser und ge4mhmadrwl- 
ler, ist echüoht und e i n h h  Weh; sie iet in den Bereich der  sub j~k t i~31  
Einbildung zu verweisen. Der gro6e Umsatz aller Metzgerßfhie beruht 
zum gro6en Teil auf diesem Irrglauben vieler Marktbesucher. 

AbschlieseDd muB noch festgesteiit werden, daß dem Wochenmarkt eine 
preiereguiierende Funktion nicht zugesprochen werden kann.. Eine solche 
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Yergleioher, o b  waems 
rum Verbvauaher, daF dLe -'*. 1 i 
Isn. Me verüfate AmskM, aoaB i&'sel ein EMcaufaut dem Wocheni- 
828PBt im allgemeiaen vorbilhaft, bezeugt weftgehend imkrnaeche~ iCihife~- 
vmhaiten. 
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6. DIE WARENQUAL~T~T 

Es waren nirg- detaiiiierte Angaben ttbe;r die Quaiität b auf dem 
1 d o h - p -  Waren Zn e*. w e r  mauß 
verm& eben Vergldoh 
i i c h  PPoWtün boasichüidh <aee F 
*htQp, rfb bei Be\utailrnrg 
der FriiKlhagrad die w e a ~ b t e  Rnlle i@ieit. 
die ip Frrge komsnenden, ~ebensmittel' zai;fick, bie sie h ir Had de3 
verterrl- g w  ? 

Ela Gro&&.det Händler, die auf dam-Voßbsnmarlrt Oilast, Qemttse rmd 



aorgung der Btadt Gießen unbedeutend und können daher unberücksichtigt 
bleiben. 

Die 0.a. Wochenmarktprodukte zeichnen sich also keineswegs, wie allge- 
mein vermutet wird, durch den Vorteil beeozxierer Frische aus. im Ge- 
genteil, angeebhts der mangelnden hygienischen Verkautsbedingungen auf 
dem Markt muß die dortige Warenqurüität negativer beurteilt werden als 
in den wichtigstqo orteaneässigen Ladengeechäften. Dieses Urtefl kann 
auch nicht vor dem Hintergrunä der wenigen, eigene Erzeugnisse anbieten- 
den Marlrtbeschioker m d i e r t  werden, denn deren EinfluB ist auf dem 
Wochenmarkt verschwindend gering. 

Wesentlich grIji3er als bei Obst, Gemiise und Südfrüchten IBt die Bedeutung 
der Erzeuger für den Eierverkauf auf den Wochenmärkten. Zumindest nach 
Aussagen der dort vertretenen Hiihnerhalter ist ihre Ware frischer als in 
den Lad6ngeschäften. Dafür gibt es aber ebensowenig einen stichbalugen 
Beweis wie für die Annahme, es bestehe zwischen den auf den Wochen- 
m ä r b  und den fn den entsprechenden Ladengeeohäften angebotenen Back- 
waren und MolkereiproduMen ein qualitativer Unterschied. Vermutlich 
dürfte dies am ehesten Air den Handkäse und die Butter der Marktbe- 
schtcker des Huttenberger Raumes zutreffen. Zur Frage der Güte der 
Metzgereiprodukb kann auf die Ausfübruagen im Zusammenhang mit dem 
Preievergleioh (Kap. 5) verwiesen werden, 

Angesichte der fehlenden Unterlagen ist ein abschiiehdee Resümee mit 
groi3er U n v o l l s t ~ e i t  behaftet : Obst, Gemüse uad Südfrüchte sind in 
den Ladengeschäften in fruaoherem Zustand als auf den Wochemnärkten 
zu erhalten. Das gleiche gilt für die Metegereiprodukte. FUr alle anderen 
auf dem Wochenmarkt gehandelten Lebensmittel konnte ein Qualitatsvor- 
teil weder zugmaten der eben noch der anderen Elnlcaufemögiiobkeit feet- 
gestellt werdem. Ausnahmen ( Eier ? - Butter ? - Handkäse 7 ) besüüigem 
wohl die Regel. Für die Zeit zwischen Mitte Juli bis Mitte Oktober ist 
anzunehmen, dsB verschiedene Wwkmarktprodukte, soweit sie van 
Selbetemugern bzw. aus nicht ailzu gr06er Entfernung auf den Maxict ge- 
bracht werden, besser md frischer eind als in den Lademgeschäitea. Die 
Ergebnisse der jährlich auf dem W o o w k t  durchg&&bn 106 bis 110 
Lebensmittalkontrollen sind nicht repräeentativ, äa es sich hierbei zum 
liberwiegenden Tefl um Untersuohunga handelt, die vorgenommen werden, 
wenn bereite starke Verdgchtamomente für Beanstandungen oder sogar 
Besohwerden und Anzeigen vorliegen. Soviel kann jedoch mit Sicheirheit 
geesgt werden: Eine kritisch prüfende Hausfrau kau£t in den L-- 
ten zumindest gleich gut ein wie auf dem Wochenmarkt (2). Die V o m -  
stellimg, die der Wochenmarkt in preislicher und qualitativer Hinsicht be- 
saß, gehört der Vergangenheit an. 
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ANMERKUIGEN zu Kapital 1 : 

Dazu und zum folgenden : AlMMANN (1958), W. 8. 68 H. 
Irn Mittelalter war das Marktregal ursprtinglich ein ktWpriiches und 
kaiserliehee Vorrecht, das ailerdings sn geistliche \md weltliche FUr- 
sten wei'terverliehen oder v e r p f W  werden konnte. Im 13. Jh. ging 
dieses Privileg dann in die Hände der Territorialherrea über. 
GRADUNN (1916). 8. 426 : " Hiernach iet de r  regebMHge V- 
etwa folgender. Der König oder auch ein beliebiger Grpndliarrr erEhob- 
tet eisen Markt, d.h. eine Marktsiedlung. Ein MorEtplatz wird ab@- 
steckt, dacu einige Strai3en uad eine h a h i  von BawtWen, rmd "mer- 
catoree" oder negociatoresf1, Kaufieute und Wandwerker, werden ZYIF 
Besisdlyne eingaladea; s i e  erhalten Baustellen geg? m e n  Grumbin61 
oder weh  gulz~umeoast. b der Regel erfolgt die im An- 
schlui3 an eine Burg, einen Fronhd, ein Kloster odei. ruch ebn Darf. 

1 
Fast jedesmal geht dann der Name der alten Siedlung auf die neben 
ihr entstandene Neugründung über: dadurch entsteht der falsche Bchein 
hohen Altere und allmählicher Entwicklung aus einer l&dbhen Sied- 
lung ". 
KULBCHER (1958), Bd. I, S. 91. 
Vermutlich wurden auch die Gießener Wochenmärkte urspruuglich ruf 4 
dem Kirchplatz abgehalten und es erfolgte ers t  dann eine Ausdehnung 
auf die angrenzenden Plätze und StraBen (Marktplatz, Wndenplatz ww. ), 
als der Raum vor der alten Stadtkirche für Anbieter und Käufer 
nicht mehr ausreichte. 
RIETSCHEL (1897), S. 49 f. 
Vgl. AMMANN (1958), S. 42 und JANSSEN (1959). S. 186 : "Zu einer 
Zeit, da noch nicht jeder Ort eine Kirche besaf3, hatten solche Sied- 
lungen (Pfarrorte) natürlich ehe nicht unbeachtliche Vwrangstellung 
als regelmäsig besuchte Treffpunkte der Bevtilkerung ganzer Kirch- 
spiele". 
RIETSCHEL (1897), S. 45 : '?Dem mit dem Marktrechte Beliehenen 
stand es frei, von dem ihm gewährten Rechte in beliebigem Umfang 
Gebrauch %U machen. E r  koiurte, wenn e r  wollte, bldl einmal jllhr- 
lich Marktverkehr stattfinden lassen, er kannte aber a w h  wöchent- 
lich, mehrmals In der  Woche oder gar  täglich Märkte abhalten ." 
Siehe Kap. 1.2 und RIETSCHEL (1897), S. 45 ff. 
STADTARCHIV GIESSEM : Akte Nr . 1867. 
STMTSARCHiV D A R m T A ~ T  : Abt. E XIII, 1, Korn. 5 Fasc. 1 b : 
Gieibn. Ordnungen etc. 1528 - 1788. 
STADTARCHIV GiPSSEN : Urkundenbuch der Stadt GieQen, Bd. I, Nr . 
1907 a ; LEHNERT (1942). 
Zur Frage der  ältesten Burganlage in Gießen, Werausbiidung eines 
Marktplatzes, des Zuieammenwachsena von Burg und Markt sowie zur 



T-e der mittelalterlichen innewtadt: B. die AnJeitem von 
büs. S. 23 - 27; SCHMn)T (1962) und KEYSER (1W4), 

''*mfi) 
H h L  fl982). s. 29f.; JANSSEN (19591, S. 35; BCCT (1950), 8. 72ff.; 

k RiETBCHEL (1897), S. 46. 
ES) J A m E N  (l@99), 8. 187. 

11916). S. 427; WOLF (1964). S. 13. :" :zmS:.a S. 189. 
18) KUL@HBR (1;, ,8), Bd. H, 8. 1 f. 
19) Dazu U& fql&bnden : JAPJSSEN (1959). S. 191 E., und WOLF 

W (1964). 8. 4. ., 
20) SCHRADE&&@;), S. 26 : 18Der Wochenmarkt erhielt erst  im sp%e- 

ren Mittel er eine Minetliche Bedeutung dadurch, dai3 die Zünfte es 
bei dem Laadeaherren durcheusetzen wusten, daB die Landbewohner 
Bier und Brat Ar in ddr Stadt kaufen durften. Der W m k m a r k t  war 
in den klefoeren heasischen bltädten nur durch landesherrlichen Zwang 
zu hrilten. Mit der Aufbsbung diesea Zwanges in der Mitte dee vori- 

,.,F -Jahrhwb+ is t  auch der Wochenmarkt aus den hessiechen Städten 
T ~ W S J C ~ B I L ' ' .  

21) SCWCH-R (1941). Bd. 1, S. 5 ff. 
I .  22) ALTHEIM (IBO), 8. 12 - 20. 

23) 1972 &n naob in folgenden 32 heseiechen StZidten und Gemeinden 
tem : Frankfurt/M. : w e r k h g ~  (Hasen- 

e), Di., Fr., Sa. (Kleinmarkthalle 
Ffm. -Höchst) ; Wiesbaden : werktage ; Kassel : wsrlrtaga ; Darmetadt : 
M., Do., Sa.:.Off-: Di., Fr., Sa.; Gie&a:-Mi., Sa. b m .  
M. , Do. , Sa. ; Riieseisheim : Di. , Sa. ; Hsnau : Mi., Sa. ; Marburg : 
Mi., Sa.; Fulda:,Mi., Sa.; Bad Homburg: Di., Fr.; Wetelar: Mi., 
Sa. (Domglatz) ,Fr., (Nisdergirmee) ; Beneheim : werktags ; Oberumel : 
W., Bad ,Hersfeld : M., Fr. ; Bechwege : Mi., 8a. ; Fr idberg  : 
Mi., $a.; pqgapwlt: Mi., Sa.;, Wmburg : A&.. Ba.; Raunheim: Sa. 
bzw. M., 8a. r iljiyoßaerau : Mi., Sa. ; Bad Wilduagen : M., Do. ,Ba. ; 
Weilburg : Mi. ,  $9. ; &Md : Bi., Fr. ; Kiocbhatn : Mi., Sa. ; Dillen- 
burg: M1.,Sa.; A r d r e a : , ~ , , S a . ;  Mstein:Sa.; Wdmüneter: Mi., 

: ~o.;'~kifetiach i.Ta.: M.; Gemftnr.sol r.d.WabFa: 
d Wmhweihfeate in Heseen (a.972); 

von weiterem B heQaiechea S t W m  mit 
rn, die lt. diesem ~~naichnis keinen Wochen- 

24) Stehe Kapitel 4. 
25) KLElMT (1940), S. 27. Vgl. auch HÖHL (1962), S. 27 : "Es gelingt, 

mit Ht@ der Marpabhaltung einen wesentlichen Teil dea städtisch- 
funktiod@en GesamtgefUges eines Raumes . . . zu erfassen ". 



ANMERWNßEN zu Kapitel 2 : -C .. . '. 

% y R g  , -W;?- T T q  1 



STADTARCHN G W E N  : Akte Nr. 1867 : " . . . und die befde (Morkt- 
msister W Psiin Geselle) alle Zeit im Jare und sonderlich jede riroobe 
Momstags & die Wmhe margt uud samstaga auoh, wm stwas uff dem 
maq# M kömmt, uff dem margt sein, so  lang der margt wehret und 
eCoiM feil ist ". 

- WADTARCHIV GIESSE N : Akte Nr . 1867. 
S T M W C H W  DARMSTADT : Abt. E wI, 1 Konv. 6 Fmc. l b :  
ß i 6 .  Ordnungen eto. 1528 - 1788 (Text in der Fwsung aus dem 
Jahre 1609). 
Dazu d zum foigenden : BEYHOFF (1915). S, 12 ff. 
In einem Schreiben der Bbkereunit an die fürstiiche ihde i  aw die- 
aer Zeit baisl ea u.a. : ". . . wefl dann Euer hochgei.Hemn sich 
selbeten günstig eu Bntsianen wissen, wie da6 die Btadt und Fegt- 
Gie6en ein soloher Fmchtort ist, daB der meiste Tefl Bürger ihr 
Brot-Korn für drs Jahr über salbeten wachsen haben md ach t  bedürf- 
tig sind, arlf der Scrhirn w laufen und Brot daaeibet zu kaufen . . ." 
(BEYHOFF, 1916, S. 16 f.). 
BUCHNER (1888). S. 208. 
BUFF ( 1885) sobildert die Verhältnisse wie folgt : "Der an sich schon 
enge Marktpbh dkh noch mehr eingeengt duroh eine Anzahl Ver- 
kPuEeetatrde mit weit vorragenden Schutzdächern. Der Fu6gänger inuB- 
te sich pn den MmWapn an den Häusern hex'drückem, wenn er nicht 
mit dem vmachiedenen Fuhrwe~nten Beicnnntechaft m a c h  wdite, denn 
bee-6 erhöhte Biirge~&ige gab es noch nioht. Eine flache, kaum 
angedeutete Gosse schied einen whmslen Fiisweg von der Fahrbahn. 
Die Vorgäneerin unserer SchuletraBe war ein schmaiea GUchen., . 
Die KirchstraBe m d  noch nicht. Durch eine Mauer ewischen Pfarr- 
haus uad dem L e f b s ~ h e n  Hause war der IUrchenpIatz Pbgeeahloeeen, 
also di- Verhüitnieee. Auch dem Lindenpiab war bedeutead 
kiqiner, da der Durohbmch  um Braiad nwh nicht volbgm war und 
die S&beite durch die unter dem Einhorn henmrkoxmwde offene 
Stadtbach b&mut war ". 
Vgi. die Arbeiten von KEYSER (1964) und ZICHMIDT (1962). 
ANZEIßENBWTT für die Stadt und den Kreis QieSen, Nr. 64, vom 
9.8.1866; BpB'p @,WS). 
STAMiAilCHR7 G-N: Akte Nr. 1867: "Die Unterteiclmeten er- 
Hären hiermit, daB sie aue den in der deehaibigen Amome im heu- 

vom 9. dea Momtri eatwickeiten Gründen die Er- 
miteniag""uatZ8LI * nwhig elwhtm und d a  zu 
dem Zweck I s  Hofmithea zwimben der Wetteqame und dem Markt- 
pletee,, - unä soweit thuniich, seitene der Stadt  neuk kaufen sein 
möohten. Gidtkh, dem 9.Aup3t 1856" (Es folgen die Unterso-). 
STAüTARCHIV GIESSEN : Akte Nr . 1867. 



17) STADTARCW GIESSE 
die ProvinzistbwptM 
der S W  Gie8en f h x b  
6 2. An dem bestimmten 
gear für den Woohenmarlrtverkehr gee@&en m4 dePi Ba&~hi~rnea dee 
~ ~ o h e n  HauSbalte gehörfgen c3e@mtm, & mmr ip de]P l u h -  
ten Mai bie September eimchüaiah bie moquna 30 UBF, fn dem 
üb- Monsten aber Me 11 Uhr, nur auf dem wci&k&w-e 
verkauft werden. 6 3. Eret aaoh dieser 1st" a c i n j d & ~ ~ ,  
welche ihre W- autjgeetallt ht&tte& aSer acht al&Wbt BrBert; ver- 
etattet, in der Stadt damit iuwiei6a zia gshrrn. O 4, I$&$# myn YIarkt . 
gebm~W811 Gegemthb d W m  ntaM b l d  zum &cbipa war.- 
dem, .Igmrhr mu6 eich der Blabrbger de.rdbea bei &-be- 
finden raLd den Kauflustigen auf Verlangen die M s e  weben. 6 5. 
Den einheimieohen sowie den auta&&gen Hündeih mit ZebiaismiateiP, 
namentlioh auch den Krämern, ist ss untersagt, MB zu der in 6 2 
gedschter Zeit Ankaute oder Bestdtmgen auf (ien Wpcrhrnmärlrten zu 

Foige w laloten. 6 9. Zmiderlmmü- gegea Vwm~hrWen 
werden g e d  Art. 205 dee P o l l z e d g e s ~ e ~  mit 
straft. P 10. Wer verdorbene oder verfälschte 
kauf bringt, wird mit OaldbuBe von 30 Kr. bie 
bie zu 14 Tagen bestraft. BetfWbn eish die zum ~ e d d  gebtmhbn 
Lebeawmittel in eimm d b  GemmdMt g&brd€d€m W, und war 
dieser Zustand dem Verkshifm bekaniit, so iet dar M. 811 dee PoU- 
zeigeaetw in Anwendung zu bringen. In ailen FEZle$,tr( auoh die 
zum Verkauf gebrachte Ware der bece4chneten M ~ @ ~ ~ m h i a s n * ~ .  

18) STADTARCHN G-EN : Akte Nr. 1373. 
19) STADTARCHIV GIESSEN : Akte Nr . 1373 : Gr;oSheraog- 

lichen Kreisamte8 Giei3en an die Bürgerme vom 21.10. 
1857. 

20) STADTARCHW GIESSEN: Akte Nr. 1373 : ~ e r i a ~ ,  
tung vom 2.9.1864 : "Der Stadtvoretand hat eieh 
der Platz für die Abhaltung der Wwhemnhkte 
ausreichend und daB durch die Einengung der 6 lsichi Un- 
glücksfälle vorkommen können. Nachdem der Linde&ate neu gepfla- 



tert und der B m e n  dort entfernt worden ist, könnte man den Markt 
Wen.  Butter, Eier und I(;äse könnten wegen der im Rathause befinä- 

k , l h h  butterwaage fernerhin auf dem Marktplatz Birgehalten werdm, 
die Hbi ier  mit Gemiise und Kartoffeln könnten sich auf dem Linden- 
pla%s aufateiim. Beide Plätze liegen so nahe beisammen, da8 die ein- 
kaufmden Einwohner keine Zeitverluste oder SWnmgen zu beklagem 
Mth, wenn sie von dem einen Marktplatze auf den anderen zu gehen 
' W n  ...>I. 

Beric4t der Pdizeiverwaltung vom 9.10.1873 : '>in jeder Herbstzeit, 
b e s o ~ s  wenn das Obst geraten ist, kommen so viele Fuhren mit 
KartdFeln, Kraut und Obst in die Stadt, da8 sie nicht aile auf den 
Marktplätzen untergebracht werden kännen ; ein großer Teil dereelben 
wurde eeither auf den Kirchenplatz gewiesen . . . Jn diesem Herbst 
war der Kirche@& durch WeiBbindergenlete eingeengt, daher mu8- 
tem sich die grö8eren Fuhren mit Kartoifein, Obst und Krad auf dem 
Brand auteteiisai, und zwar 1- der Reitbahn bie an HocheU[#ers 
Haus g c h l o ~ s e  7) . . . Ee wird, da die Stadt im Wachsen begriffen 
ist, an der Zeit sein, dal3 der Stadtvoretand füF die Markterweiterwg 
sorge . . .". 

21) STADTARCHIV GESSEN : Akte Nr. 1373 : Wochezunarktordnung ftir 
die Provinziaihauptetadt Gi&n vom 16. T .  1896 : Q 1. Am Di-tag, 
Donnerstag und Samstag jeder Woche findet in Gi- Woohenmarkt 
statt. 0 2. Die Marktzeit dauert dabei vom 15. April bis 15. Septem- 
ber einechli&lfch von 7 Uhr Morgens bis 1 Uhr Nachmittags, im 
Uebrigen von 8 Uhr Morgen8 bis 2 Uhr Nachmittagm. Q 3. Zum Ver- 
kauf auf den Wochenmärkten zugelaseen sind die sämtlichen in O 66 
der Gewerbeordnung -den GegensUlnde dee Wochenmarktver- 
kehre : die WochamMth sind aber vorzugmeLee beßtimint zum Feil- 
bieten solcher Erzeug&t8ee dee Bodens, der Land- und Forstwirtschaft, 
wie der Jagd iind Fischerei, welche aia Lebensmittel dienen, sowie 
von Blumen, Pilanzen und Samen. 0 4. Zu Wochenmsrktpiätzen sind 
mnbhrst bwtimint : a) der Marktplatz für Gefiügei, Wildpet und Fi - 
eche, b) die SclmlstraBe für Beeren und Ob& in ehminen Körben, 
C) der Lisdenpirde i'& Gemüse und Kartoffeln im k l e f m ,  PBaasen, ' 

BlumeB rmd LCJamsn, d) die Marktlaub-- * B*, Käse und 
Eier, e) der KaneleibezpI und Br8nd füF Kartoffels, ihwt und mad& 
aaf W-, i )  der -garten ALr Hm und 13troh, Halz 
un8 Br-* w-, g) die - Atr die 
mtar a bis d aufg&kbn üegemtände. Q 5. Me auf den offenen 
lbmktpiatzen (a Me f ) des Q 4 Feilbietden bekolu~aen ihre Pl&ltze 
äurch den Bdarktmeister nach der Reihenfolge i h m  Eintreffme und 
in d&r Art aagewiesm, daB die Waren gleicher Gattung sich thunlichet 
in denselben Reihen befinden und der freie Durchgang nicht behindert 
wird; ebenso a a s e n  die Zugänge und ZufahrtePi zu den umliegemden 



Häusern freibleiben. Kein Verkäufer darf ohne Erlaubnis des Markt- 
meistem den einmal eingenommenen Platz weohaeln; eplttestens mit 
Ablauf der Marictzeit jedooh hsben die Verkäuter ihre flgtze zu räu- 
men. EItpndeeld ist für diese Piätae nioht zu esitrichtm. 0 6.  Me ge- 
de~trten Marwlauben (g  des 0 4 )  dqsgen werden je criti die Dauer ei- 
nes Rwhiitingejahrea unter die Liebhaber meiatbietead verate&ert ; 
einzdne Lauben, weiche nicht illre ganze Jahr vergeben e M ,  m r d m  
auch auf idirzere Zeit, zum Mindeeten aber auf die Dawr edqer Wo- 
che an die Ven31ufer nach der Reihenfoige der Anmalcnieg zu der 
tarifmä8igen Gebühr abgegeben. Q 7. AuBerhalb der Markttage und 
Marktzeiten ist da8 Feilhalten von Gegenetändem derr Woolmmmktver- 
kehra am Stand auf den vorgemmten offenem Verlcoufspwtzen verbo- 
ten und nur in den gedeokten Marküauben gestattet. - Ausnabmsmise 
kann im Bedarf~faile auoh da8 Feilbieten von übst und Bsdenerzeug- 
niesen am Stand an bestimmfsm anderen Piätzea der au8&ren S W  
und an den T h m n  der innerem Stadt in jederzeit wideriunicbe~ Webe 
von Groshenoglichem Polizeiamt im EinvereUlnilaili mtt der Stadtver- 
ordnetenversammümg und geqgm - im EineeUail fe6huataeide - Ge- 
bühren erlaubt werden. Q 8. GegeaeUtnde des Woohmmrktwerkehra, 
welche an Markttagen dme feste BeeMlung von Aui3erblb hier ein- 
geführt warden, dürfem vor Beginn der Marktzdt übe~rbat@ nicltt und 
während der ersten drei Stumien der Marktzeit nur auf dem dafür be- 
etimmten und angewiesenen VerkaufaplUtzen, aleo auch nfoht im Um- 
herziehen, fejigeboten werden . . . ". 

22) STADTARCIW GiEüSEN : Akte Nr. 1373. 
23) STADTARCIEfV GIE88EN : Akte Nr. 1417 (Grunde für die Neufamung 

der Wocheamarktoninung im Jahre 1909). 
24) STADTARCHIV GiEWEN : Akte Nr. 1379 : "GCeswh vom 12.8.1902 

der hiesigen Handalegärtner, G e ~ ~ e r  eSo. um Beechradnuig 
des Marlrtverkehre auewärtiger Verkäufer und Landwirte". 

25) STADTARCIW GiESSEN : Akte Nr. 1417 : W o o l m u m r k b ~  vom 
14.9.1909 : 04. Als Woobnnmrktpiätee werdea sunbh6t bedmmt : 
a) der Llndeaptatz für Pdanzen, Blumen und Simen . (Wer a-r 
vorabhenden Eneugnieeen auch Gemüse zu Markt bri*, kann aus- 
nahmeweiee und eaweit aooh Platz vorhanden ist, awh hier zugeiae- 
Sen werden ); b) der Kanzie0erg illr Beeren md Obet in Körben; 
C) der Brandplatz für Geflügel, Wildpret und Fieohe eawle Gemüse 
und Kartuffeln im kleinen ; d) die für Butter, Käse 
und Eier; e) die Mprktlauben für die V- mfgdüktem Gegen- 
stände ; f) der Oewaldegsrten für KarWfeln, ICFaiit, Obmt, Heu d 
Stroh, Holz und Bremmateriaiien auf Wageniiu3mgm ". 

26) STADTARCHiV GiESSEN : Akte Nr. 1417 : Woohemmarkbrdning vom 
14.9.1909 : Q 10. Zum Verwiegen von Marktwaren unä inebeeoadere 
auch zum Verwiegen der Butter eind auf den 1Caarktpläteen atädtieche 





W e r  2 Pfund Butter für RM 280. - statt dee an diesem Tage üblichen 
Predses von 230 bis 250 Mark gekauft habe. Eln owdtimßher Besmter 
hin#%gen gab am 23.12.1922 t u  Pmkk011, tfW die eb aahlrebh auf 
dem Wochenmarkt anwesenden PoliWbemah oebea ihrsm Auf&Mir- 
dienet ihr gangae Augenmerk auf den bffltgen FXnksuf Brii B&wMpm- q 
dukten richWm, und da6 &e von ihaen aufgelcaufken &Wagen für thren 
eigenen iiawhalt nicht eein konnten. Mehrere der ~ ~ b e a m t e n  
riciüaten ei& in der BuWerwaage bikielich ein, und bgehorige amie- 
rer Folizeibeamtm kamen und hdten irioh die fUr eie Wmem 

ij 
ab. Auch W mir ein Fall bekannt geworden, in dem sieh ein Polieeb- ' 

beamter der Preistreiberei (Uberbietuqf des gefordertea Butterpeiees) 
1 

mhuldig machte, waa von drel eUMtfschen Beamten sMltißh k e u g t  
werden kann. Am Sametag, den 9. Dezember steilte ich wieüerum 

?I 
fest, daB Pdieeibeamte mekauite Butter and Eier in der Buäer- 
W- niederlegten, und eich zum erneniten Ankauf auf dem Markt be- 
gab- ...lt. 

35) Zusammeageetellt aus: STADTARCHlV GIESSEN: Akte Nr. 1417 und 
1372 (Am 27.11.1923 wurde angeordnet: Ab heute betragt das Stand- 
geld pro laufenden Meter 160 Miliianien Mark ." ) 

36) ST&?TkRCHW G-EN: Akte 1417 (Bericht eines Polizeibeamten 
VOS~ 29. r q i  1923). 

37) STADTARCHIV GWBISEN : Akte 1417 (12.9.1923). 
38) STAM'ARCHiV GSEseEN : Akte 1417 ( Bericht dee 1. Polizei-Barvier8 I 

an den ObedNrgermeteter vom 30.8.1926) : Wie hfesigaa H&dler 
eliud durch den Beguch der Frankfurter Marktautoa sehr aaf@bracM 
tmä versuchen diese auf jede erdenkliche Weiae vom hk#cigen Wochen- 
mrkt ni venlrttigen. Grund zu diesem Treiben ist der bedeutmd 
niedrigere Verkoafspreis der Frankfurter gegenünar dem hfeeigea H W -  
lern. E8 dürfte jedoch im 6ffentlichen Interesee liegen, daB äer hie- 
sige Markt etark befahren wird und die Konkurrem ehre PFeissenkuiig ~~. Selthes war die Konkurrenz auegeuchml&, und die HHsvlt 
ler foirleiten einheitliche Preise und zwar eo hohe, da3 eie als fiber- 
pretm ~~ werden niu8tea und gegenuber ambrm Wdtm Oie1 

- 1  
PIU hoch warm. Die Marktordrnaig cnPtMUt keine 3eW-w daritber, 
von wmn ab der Markt mit den Gcrg8128thäen des Wcdmmarktea be- 
fkhren werden icann. Durch voretehend geecrhilderten VdMUtnLee be- 
etslim die hieeigen HlIndler . . . schon etundenlang v o ~  Beginn der 

4 
HrrMzsft aiie moglichen Pl&tm, iaibbsondere die Pl&s,welche die 
Fmddairter Wagen am vorhergehendem Markttage imehottea, mtt ih- 
ren Geräkrchartsn, eagar ohne überhaupt Ware auf dlsse auenilegen 

39) BTADTARCHIV GiESSEN : Akte Nr. 1417 : Schreiben des OberMirger- 3 
F 

meWem vom 11.9.1926 an daa Pol idamt  : "bh omhs hiermit an, 
dsß aueechlie6bh von den von M r t e  mit Kraftfahrzeugen zum 



Wookenmarkt immmeden Haadlern der Piate auf dem Brandplatz mt- 
laurpt der ~eiämha, b e g h d  an der Brandgasse, benutet w d e n  darf. 

oder Bestellung diese6 Piatzw e e g b  

4@ 1417. 
41) für den 14.9.1909, 8.2.1921, 2.9.1921 und 25.11. 

von Butter für 5 Kilo 
b) FiiF dPb Verwb&m wrn KartdWn We 5u 25 Kilo 

i?ür dar Verwbgm von Kartocfahi für Jede weitere angef. 25 Küo 
C) Obat und roaetfge für jede weitere angef. 25 Kilo 

42) STADTAlWBW 8 (Sitmmgsbemioht). 
43) rfoi$,in: GIE88E1YEB, ANZEPGCER vom 21. SuU 1928. 
M) 'fJOL&BZEITüNO Nr. 809 vom 7.9.1929 und . 2 l O  vom 7.9.1929. 
45) . Akte Nr. 2513. 
46) , Akte Nr. 2518. 
47) STAIYeA%kiCRm CIXESBEN : Alrte 1509a : "B- &ur Vermi&mg 

der mum M-. 1. Die nsrwa aOiprWauben einä BUm Fedlhal- 

48) 
,491 

nicht ~ O m m Q m .  Die L k h ä t a v -  
I 0, 

Sn fiir eine ganze Laube 20 RM 

b) für den Verkauf van Fisebn fUr eine ganee Laube 18.66 RM monat- 
'licb p 

c )  ffli den Verkauf vai Obst, Gemllee, Butter, Eier und eonmtige Wo- 
*& für eine ganze Laube 15 RM momtüoh; 



d) für die beiden kleinen EcMarJ3en (Ecke Ma- und 
Brandplatz) je 10 RM monatlich . . . ". 

50) GIEBE(ENER ANZEXJlER Nr. 254 vom 27.10.1928 
GieSeaer Stadtparlaxwmt). 

51) A ~ V E R K ~ N D I G ~ U I W G ~ B L A ~  flir die 
und fUr das Kreisamt Giekn,  Nr. 24, 
betr. die Abhaltung der  Wwhenmärkte 
G i e b n  . . . 0 4. Ale W ~ l g * ~ ~ e  we 

Obst in Körben ; 
C) der Brandplatz Rir Gemliee, Kartoffeln upd Fische '@t&ofCalsi auf 

Wagenladungen vor dem Reitinetitut), ferneP für -Y S$hne% 
und Samen ; 1 

d) die Marktlaubenstrak Alr Butter, Käse, E*, OaQpSel d Wild- 

rea wlrotehead ~ ~ s n  Gegenstände, eewW dtrumt dafflr v 
handen ist, mit Aum8hme von Kartoffdn ; - I* - 

f )  die IJenckenbergstrabG auf der Wte vor dem teNhreM ;esgntoe Ws zum 
Einwohnermeldeamt für Gemüse aller Art : ,? 

g) der  Oswaldsgarten fBr Karteffeln, Kraut, Obst, Cltraal, Hole uad 
Brennmateriaiien auf Wagenladungen ; .. -!W'. 

h) jeder Verkauf von Gqms+.ända da ~ o c t w t m m r k l ~ ~ ~  (6L' 
Lastauto6 aus hat auf dem Platz vor der  Reitbahavpd eowe& die- 
ser nicht ausreicht, auf dem Landgraf-Philipp-W @ ~ ~ n .  .Ig 

52) AMTSVERICÜNDIGUNGSBLATT Rlr die Provinziaidim&t&m Oberhessen 
imd für das Kreisamt Giekn,  Nr. 21 (3.4.1929). 

53) STADTARCHW GIESSEN ! Akte Nr. 2511 (@atzeSnSeiiw auf dem 
Wochenmarkt, 29.6.1931) und Akte Nr. 1372 ( 
Gießener Wochenmarkt, 1.5.1932). 

54) STADTARCIIW GiESSEN : Akte Nr . 2511 : VBFZBJCWS &er fea 
pachteten Wochenmarktverkaufapiätze für die 
bis 30. Juni 1933 (Tab. 2). 

55) Siehe Abb. 2. Diese nach den Untersuchungen V 

115 f. gezeiohnete Karte weicht kaum von den in: 
Herkunftsorten der Beschicker ab. 

56) STADTARCHW OIE(UPEN : Akte Nr. 2511. 
57) Nach LW (1937). 8. 117 f. 
58) STADTARCHW GIESSEN : Akte Nr. 1420. 
59) Siehe Tab. 3. 
BO) STADTARCHiV GIESSEN : Akte Nr. 107. 
BI) STADTARCHiV GIES8EN : Akte Nr. 107( Bericht W, 

-"P 7.12.1938). 



62) STADTARCHIV GIESsEN : Akte Nr. 1372. 
63) STADTARCHN GiESSEN: Akte Nr. 1372 (Bericht Uber deai Wochen- 

markt vom 23.6.1941). 
64) STADTARCHiV GIESSEN : Akte Nr. 1372. 
65) STADTARCHIV GIESSEN: Akte Nr. 1372 (Verzeichnis der dem Gar- 

tenbauwirteohsilev8rband Hasen-Naeeau übersandten Anträge zur Er- 
teflung der Genehmigung iür den Verkauf ihrer Erzeugnieee auf dem 
Wochenmarkt, 21.9.1943). 

ANMERKUWEN zu Kapitel 3 : 

1) STADTARCHIV GiESSEN : Akte Nr. 1372. 
2) Dazu und zum folgenden wurden Akten des Amtee für 6ffentliche Ord- 

nung der Stadt GieSen benutzt. 

ANMHUNNOEN zu Kapitel 4 : 

1) Zur Zeit ist die Wochenmarktordnung (Orteeatzung zur Regelung des 
Wpchenmarktwesens für die Univeraitätaetadt Gießen) in der Faeeung 
vom 8.2.1962 gültig. VeröffeaWcht in : Mitteflungen der Stacüverwal- 
tung Gießen (Bekanntmachmg#biatt) Nr. 5 vom 1S.März 1962, 8.18. 
Die Gebührenordnung wurde inzwimhen geändert. 

2) Schon 1988 sah eich die G i e h e r  Stadtverwnitung veranlaRt, der etruk- 
t u d e n  Wamiiung Rechnung zu tragen : llBeeondera angenehm machte 
eich die Neuordnung dem Marktee bemerkbar, wonach mndler und Er- 
zeuger getrennt ihre Stände bezogen. Während die Erzeuger ihre 
Plätze jetzt auf dem Lindenplatz W e n ,  zogen die Händler aui den 
Braudpiatz um. Dieee Mahahme war natwdig ,  um einen beeßeren 
Uberbliok über den gsaamten Markt zu erhalten. Auch die Hausfrauen 
begrWen diese Umorganieritian, die die Verwirklichung ein88 langee- 
he@em Wunmhea bedeutete . . .I* (GIESSPNER ANZEIGER vom 9.101958). 

3) W o c h e m r d n u n g  vom 8.2.1962, 0 1 Pad O 2. 
4) Unter dem Begriff *mobile eoilen hier aile nicht verpaohM~ll 

Marktetande verstruden werden ; im Gegeaeate zu den anderen &Wem, 
deren hhaber durch Mietverträge rechtlichen Anspruoh a d  die Be- 
nutzung der  jewefligen Plätze beaitzsn. 

5) Quelle : Iiaurrhaitpiäne der Stadt OieBeai. 
6) Am 1.1.1987 wurden die Markt6tandgdder im DurchSchni# um rd. 

70 % erhöht. 
7) inhaitlich tt. Aussage eines Marktaufefchtabeamten. 
8) WOLF P M ) ,  8. 98 ff. 
9) WOLF (1964). S. 100. 

10) &er 90 % der DM-Umsätze eiad Eigenangaben der  Beechio~er, mpp 
10 % wurden geschätzt. 



11) Händler, die in Tab. 3 mit lltiber 1 000. - DMf1 Umeatz pro Markäag 
erscheinen, wurden lediglich mit 1 600. - DM in die Reohmmg eiinbe- 
zogen. 

12) Quelle : Unterlagen dea Amtea für &entliche Ordnung der Stadt Gie- 
BeU ; eigene Erhebungen am 24.7. und 13.11.1971 ; 1972 mehrfaah er- 
gttiet* 5 

13) M d .  Witterunggbericht für Hessen, März 1971. 
14) M d .  Witterunggbericht für Hessen, Febr. l9n. 
15) Dieser Abb. liegt die ttberlegung zugrunde, äa6 bei ansteigender Kur- 

ventemhllz (d.h. ansteigenden Standgebühren) der Anteil kleiner 8th- 
de ( = Erzeuger) relativ sinken mu8 und umgekehrt. Die Werte wurden 
folg- ermittelt : 
GeeamtReMihren pro M a q  

Anzahl der Beschicker = durchschnittliche 8tadgebühren 

Diese Methode eetzt voraus, dsß die hihsber gepaßhteter Btäade un- 
berilßkeichtigt bleiben müssen, da deren Gebührenabgaben anderen 
Berechmmgsgninidlagen unterliegen. 

16) b Mehming an OTREWBA (1957, 8. 40) soll ein Bezugs- und Ab- 
satzgebiet sowie als Synthese das Marktgebiet unterschieden werden. 

17) Alle km-Angaben beziehen eich auf Luftlinie. 
18) Stand : Juli 1913. Quatle : Unterlagen dea Ordnungs - u d  Meldeamtes 

der Stadt Fulda. 
19) S t a d  : Juli 1973. Quelle : Unterlagen dee Magistrate der Stadt Als- 

feld. 
20) Stand : Juli 1973. Quelle : Unterlagen des Magistrate der Stadt Mar- 

burg/~.  
21) Eigene Erhebungen im März/Aprfl 1972 und Unterlagen dee Ordnungs- 

amt= der (Itadt Wetzlar (Stand: Juli 1975). 
22) Eigene Erheb- im Febr./März 1972 uxi Unterlagen des Magietrata 

der Stadt Friedberg (Stand : Juli 1973) . 
23) Arbeitekarten, auf denen die Herkuniteorte ailer Beechiaker der Ful- 

daer, Aiefelder, Iviarburger, Wetzlarer und Friedberger Wochenmärk- 
te eingetragem eid, können im Geographischen nietitut der Jwtu6 
Liebig-Universität eingesehen werden. 

24) Vgl. äazu HOFMEEITER (1972). S. 125. 
25) Ausscbliefgich auf den Besuch von Woehenmädcbn haS eich ein Blu- 

menhämiler aus Lauterbach epesialiriert. Seine Verkaufßwagen sind 
regelmwig in nicht weniger als s e c h  Wochenmrrtrtas8g (Fulda, Mar- 
burg, GieBen, Wetzlar, Friedberg und W€mbrroh) pribeiit. 

26) Folg& Beispial z ~ W  von d m  B i ~ x h g ~  diesen 
äiteren Marktfrauen und ihren Kundem. Auf dem W & b e r  Wochen- 
markt fiel ein Stand auf, dessen Angebot neben vereahdedenen Eigen- 
eneugnissen in geringem Umfang auch zwei Ze3itirer Kartoffeln, säu- 
berlich abgepackt in Nyloneäcken, umfaae. Es war offmsicbSlich, 



daB die Kartoffeln nicht aua eigener Erzeugung stsmmen konnten. Auf 
die enteprecbmb Frage antwortete die in traditioneller Tracht ge- 
kleidete Bemhickerin sinngemäß : "ich habe doch am letzten Mittwoch 
meiner Kundecbaft versprochen, da6 ich ihnen das nächete Md Früh- 
kartoffeln mitb-n werde. Unsere eigenen sind aber noch nioht so 
weit. Deebalb muete ich vorhin da drüben beim Händier ewei Sack 
kaufen. Ich kann doch meine Leute nicht enttäuschen, ich hatte es  
ihnen doch versprochen". 

27) LÖW (1937), S. 114 ff. 
28) LÖW (1937), S. 116. Siehe Abb. 2. 
29) Grundlage der in Kapitel 4.3 getr-en Aussagen ist eine Befragung 

von Ca. 800 W e m  auf dem Gi- Wocenmar%t. Die Fragebogen- 
Aktion wurde am 1, Juli  1912 unter Mithiife vom studmtm des Semi- 
nars für Didaktik der Geographie der Juetue LieMg-Univeneitiü Gi- 
und in den Monaten April/Mai 1973 im Rahmen ein88 kulturgeographi- 
schen Seminar6 am Geographischen iwtitut der JueRis Liebig-Univer- 
eität durcbgdührt. Im Späteommer und Herbst wurden - zusätdich 
zu den am 1.7.1972 betragten Käufern der zum Vergleich herangezo- 
gemen Wochenmärkte in Friedberg und Wetzlar - weitere Bedragu~gen 
vorgenommen. Da für die beiden Haupterhebungen jeweils die Form 
des halbetandardisierten Interviewe gewählt worden war, die Frage- 
stellung jedoch z.T. voneinander abwich und nicht alle ausgefüUten 
Fragebogen auswertbar waren, ergeben sich in den folgeden Tabellen 
verschiedene Geeamt%ahlen d e r  beiragkm Käufer. 

30) Höhere prozentuale Antefle von Käufem einer Gern&&, die ragel- 
mUXg den Markt beeuahen, kommen aufsnmd einer eu geringe~n An- 
zahl von Befragt8n zustande und mCiesen unberückeichtlgt bleiben. 

31) Bei ltgeechloesenen" Fragem sind alle Antwort-Kategorien vorgegeben, 
bei lloffenenft hat jeder Befragte die Möglichkeit; d i e  nur erdemklbhen 
Antworten zu mimen ( 8. ATTESLANDER, 1989, 8. 90 ff. und MAC - 
COBY, 1989, S. 48ff.) 

32) Gruppewinteilung nach SCHAFFER (1988). S. 39. Die Zuordwqe eines 
Befragten in eine der Kategorien rictrtete sich nach den Daten, die 
Mr den Hauehal- angegeben wurdm. Waren Käufer und 
Haushaltungsvorstand nicht identisch, wurden die Merkmate des leb- 
teren ftir die Einordnuxg herangezogen. 

ANMERKUWEN zu Kapitel 5 : 

1) Zu diesem der Marktfor6chung entnommenen Begriff 8. SCHÄFER 
(igSS), S. 193. 

2) Dieser Absatz bezieht sich auf mehrere Gespräche, die mit den auf 
dem GieSener Wochenmarkt vertretenen Metzgern gdlihrt wurden. F' P I 



ANMERKUWEN zu Kapitel 6 : 

1) Auf disse Tatamhe wieeen die Giei3ener Marlrtsufsbhtribeamten hin. 

I) I o ~  ZOetmrioenhMg 

h deo Aufe~at~ von BORC /~cHULKE (1082, 8. 124 - 134). 
TJq,&-r Iipwrentlidw Ergebnisse die- Arbeit autgrPad ebBcrr Untersuahmg 

über earrlUU&e~ Marktorte beetätigb, in msmhnh h d & m  jedoch 7 
aaäere S O h l u S i ~ e n  z*, * - $T 

4 --- ',". 
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3B. I .  

H W Wdtverwdtung GieBen ( B ~ t m a o h ~ l a t t )  Nr.8, 

% Vslkesmm, Nr. 209 vom 7.9. I%#.. 
, . 

ij OZREMBA, E. : Allgenwim aeaQMgMe dera Welthandels und ,h Wdtver- - 
kelb6 fr und WdtblrQcWt,. Bd. 61, l l?. 
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